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Polkrfreund
* ' Tageszeitung für üas werktätige Volk Vaäens .

A»-S«be täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage .
UbonnementSpreis : JnS Haus , durch Träger zugestellt, monatlich
7b Pf ., vierteljährlich 2S5 Ml . In der Expedition und in den Ablagen
abgeholt, monatlich 65 Pf . Bei der Post bestellt und dort abgeholt
8. 1<Mk . ,durch den Briefträger inS Haus gebracht 2ch2Mk .vierteljährlich .

Redaktion und Expedition:
Luisenstraße 24.

Telefon : 128. — Postzeitungsliste : 8144.
Sprechstunde d. Redaktion : 12—y3 l Uhr.
Redaktionsschluß: %10 Uhr vormittags .

Inserate : Die einspaltige, kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg.
Lokal-Inserate billiger. Bei gröheren Aufträgen Rabatt . Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm. y*9 Uhr. Größere
Inserate muffen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm ., aufgegeben sein.
Geschäftsstunden der Expedition : Vormittags 7 bis abends Yt7 Uhr.

Druck und Verlag
Puchdrnckerei Geck u. Co ., Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil , Aus der Partei u. Letzte Post : W . Kolb »
Residenz,Kommunales,Neues v.Tage,Feuilleton u.Unterh.-Beil . : A. Weißmann ,Gewerkschaft !., Chronik, Genosscnschaftl., Soz .Rundschau: H Kabel , alle in Karlsruhe .

Für den Inseratenteil verantwortlich:
Karl Ziegler in Karlsruhe .

uwsw veulige Hummer umta .u 12
HF Wegen des gesetzlichen Feiertag - Karfreitag erscheint

bie nächste Nummer am Samstag .

ReformderJirbeiteromicberung
(Schluß .)

Für die Unfallversicherung wird ein anderes Verfahren
eingefiihrt , das aber für die Arbeiter keine Vorteile bietet.
Dieses Verfahren schafft als erste Instanz für den Bezirk
jeder unteren Verwaltungsbehörde ein Versicherungsmut,
an dem neben dem von der Behörde eingesetzten Vorsitzen¬
den zu gleichen Teilen Arbeitgeber und Arbeitnehmer Mit¬
wirken . Diese Instanz hat Rentenanträge für Unfall - und
Znvalidenansprllche , sowie Ansprüche auf die neueinge-
fthrte Witwen- und Waisenversicherung entgegenzunehmen
und vorzirbereiten. Es erfolgt aber vor dieser Instanz
keine Festsetzung der Rente , nur bei Rentenherabsetzungen
muß der Antrag an das Versicherungsamt gestellt werden
und erfolgt hier in einer Spruchkammer die Entscheidung.
Gegen diese Entscheidung ist Berufung beim Oberschieds¬
gericht, den heutigen Schiedsgerichten für Arbeiter -Ver¬
sicherung , zulässig. Auch hier haben wir es mit einer
Neuerung zu tun , die schwere Nachteile befürchten läßt ,
denn gegen die Entscheidung der Ober -Schiedsgerichte ist
ein Rekurs an das Reichsversicherungsamt oder Revision
nicht zulässig . Berücksichtigt man , daß vor den Schieds-
geruhten bisher sehr oft ein ziemlich summarisches Ver-

. fahren beliebt wurde , daß es Schiedsgerichte gibt , die in
einer Sitzung 40 bis 50 Streitsachen zur Entscheidung
bringen, so erkennt man , wie in der Ueberweisung all
dieser Streitfälle an diese Instanz mit Recht die Befürch¬
tung geknüpft werden kann, daß hier die Verletzten keine
sachgemäße Priifung ihrer Ansprüche zu erwarten haben.
Die Zahl dieser Fälle , in denen es sich um Herabsetzung
oder Aufhebung der Rente handelt , sind sehr zahlreich , denn
hon den 422 012 berufungsfähigen Bescheiden der Berufs -
grnofsenschasten im Jahre 1907 hatten 183 511 neue Ren¬
tenfestsetzungen Infolge veränderter Verhältnisse als
Grundlage. Ferner ' kamen 32 080 Anträge , die den glei¬
chen Streitgegenstand betrafen , vor die Schiedsgerichte
zur ersten Entscheidung. Die Regierung will jetzt das

■ 8eichsversicherungsamtentlasten , sie hebt ferner das ganze
bkkursverfahren auf und gestattet nur noch bei der ersten
Kentenfestsetzung und der Hinterbliebenenrente die Ein¬
igung der Revision, die ähnlich wie bei dem bisherigen '
Erfahren in Jnvalidenstreitsachen nur einsetzen kann,
toemt die angefochtene Entscheidung auf der Nichtanwen¬
dung oder auf 'der unrichtigen Anwendung des bestehen¬
den Rechtes oder auf einem Verstoße Wider den klaren' Inhalt der Akten beruht , oder das Verfahren an einem
wesentlichen Mangel leidet.

Zu erheblichen Bedenken muß ferner die Ausdehnungder Tätigkeit der Landesversicherungsämter Anlaß geben .
Tährend diese bisher nur in Unfallsachen für die Berufs -'
Swossenschaften zuständig waren , die ihren Bezirk nicht
über einen Bundesstaat erstreckten , wird nunmehr das
eandesversrcherungsamtRevisionsinstanz für alle Schieds¬
gerichte des Bundesstaates sein . Damit kann die Einheit -
.«Äeit der Entscheidung nicht gesichert werden, vielmehr

zu wünschen , daß die Landesversicherungsämter voll -
dig eingehen und auch auf dem Gebiete der Arbeiter -
ichcrung , wie in Strafsachen und im bürgerlicheni^ chtsstreit das Reichsgericht, hier das Reichsversiche -

^ungsamt, maßgebend wird .
Bei der Invalidenversicherung ist eine Aenderung im

^ utenbezug nicht eingetreten . Die Altersrente soll auch
luftig erst nach Vollendung des 70 . Lebensjahres den^ sicherten zustehen .

Ein größeres Interests wird die mit der Jnvalidenver -
,. !2 ttun 0 verbundene Witwen - und Waisenversicherung"

^ ?uspruchen können. Die Beiträge erfahren infolge der" litven- und Waisenversicherung eine nur mäßige Steige¬
rs in den Wochenbeiträgen, die, wie bisher , auch künf-
^8 durch Marken quittiert werden sollen . Die fünf Bei-
iagSklassen , die bisher bestanden, werden wie folgt ge¬viert:

Kasse Bisheriger Beitrag Neuer Beitrag
I. 14 Pf . 16 Pf .

il . 20 Pf . 24 Pf .
:ii . 24 Pf . 30 Pf .
IV. 30 Pf . 38 Pf .
? . 1 36 Pf . 46 Pf .

u - nneaenö von Beiträgen sind allerdings auch die
Rentensätze außerordentlich niedrig . Die Rente einer Jn -
oalisemmrwe soll drei Zehntel , die Rente für das Kind
dis zum 16. Jahre drei Zwanzigstel der Invalidenrente
des verstorbenen Mannes betragen . Der Reichszuschuß
für die Witwenrente beträgt 60 Mk. und 26 Mk. für jede
Waisenrente . Nach dieser Berechnungsmethode ergibt sich ,
daß ein Arbeiter , der 1500 Beitragsmarken der 4 . Lohn¬
klasse geklebt hat , mithin 30 Jahre ohne Unterbrechung
in Arbeit gestanden hat , nach seinen ! Tode seiner Frau eine
Witwenrente von 122,40 Mk. und seinem Kinde eine jähr¬
liche Rente von 61,20 Mk. gesichert hat . Eine Jahresrente
also von 183,60 Mark ! Zum Leben zu wenig, zum Ver¬
hungern nicht zu viel !

Noch schlimmer verhält es sich aber mit den Beding¬
ungen für den Renteubezug . Der Gesetzentwurf unter¬
scheidet ein Witwengeld für die Witwe , die selbst Beiträge
geleistet hat , und eine Rente für solche , die keine Beiträge
geleistet haben. Für den Fall , daß die Witwe eines ver¬
storbenen Arbeiters durch eigene Beitragsleistung die
Wartezeit für die Invalidenrente erfüllt und die Anwart¬
schaft aufrecht erhalten hat , erhält sie ein Witwengeld, das
heißt einen einmaligen Rentenbetrag in Höhe des zwölf¬
fachen Monatsbeitrages der Witwenrente , daneben für die
Kinder laufend die Kinderrente . Ist aber eine Beitrags¬
leistung von der Witwe nicht geleistet worden , dann erhält
sie nur dann eine Rente , wenn sie nachweist , daß siedauernd invalid ist. Als invalid gilt die Witwe, die nicht
imstande ist, durch eine Tätigkeit , die ihren Kräften und
Fähigkeiten entspricht und ihr unter billiger Berücksichti-
gung ihrer Ausbildung und ihrer bisherigen Lebensstel¬
lung zugemutet werden kann, ein Drittel desjenigen zuerwerben, was körperlich und geistig gesunde weibliche
Personen derselben Art mit ähnlicher Ausbildung in der
gleichen Gegend durch Arbeit zu verdienen pflegen.

Damit sinkt der Wert dieser Versicherung fast auf Null ,denn in der Regel wird die Frau , wenn sie nicht ständigarbeitet , zu Lebzeiten ihres Mannes freiwillig die Ver¬
sicherung durch regelmäßiges Markenkleben, sei es auchnur in dem beschränkten Umfange , wie es die Aufrecht -
ethaltung der Anwartschaft erfordert , nicht vollziehen , und
damit tritt der Rentenbezug erst dann ein, wenn die Frauin sehr hohem Grade krank und erwerbsunfähig ist, d . h .im Sinne des Gesetzes ihre Invalidität eintritt .

Eine solche Versicherung führt nur den Namen einer
Witwen - und Waiscnversicherung, sie beschränkt die Lei¬
stungen in einer Weise, daß von einer tatkräftigen sozialen
Fürsorge nicht die Rede sein kann.

Diese wenigen Punkte niögen vorläufig genügen,einen Einblick in die Versicherungsform zu geben : sie
bringt den Arbeitern das nicht , was auch nur bei beschei¬
densten Wünschen zu hoffen wäre , wohl aber enthält sie,was ihre Tendenz am besten zeichnet , eine Verkümmerung
der bisher bestandenen Rechte , ohne allgemeine Schäden
zu beseitigen.

Den Arbeitern fällt es nicht ein, für das bloße Schau¬
gericht einer Witwen - und Waisenfürsorge ihre Selbstver -
lvaltungsrechte freiwillig hinzugeben. Nur wenn es ge¬
lingt , den reaktionären Angriff auf die Selbstverwaltungder Krankenkassen zurückzuschlagen und die Hinterbliebe¬
nenversorgung auszubauen , kann aus dem Regierungs¬
entwurf ein brauchbares Gesetz werden.

Robert Schmidt , M . d. R .

Der Mittelstand gegen die Konser¬
vativen und Agrarier.

Mit ihrem Wüten gegen die Nachlaßsteuer scheinen die
Konservativen den Bogen doch überspannt zu haben ; sie
geraten jetzt sogar in die Gefahr , ihre treueste Schutz¬
truppe , die Mittelständler , zu verlieren .

Am 3 . Osterfeiertag soll in Berlin ein allgemeiner
Mittelsiandstag stattfinden ; in der von der deutschen
Mittelstandsvereinigung . hierzu erlassenen Einladung
heißt es in Bezug auf die Konservativen und Landwirts -
bündler zur Finanzreform :

„Wenn der Mittelstand im Interesse der notwendigen
Festigung der Verhältnisse des Reiches bereit ist , ein Opfer
auf sich zu nehmen , so muß es anderseits sehr niederdrückend
und direkt peinlich wirken, daß sich eine Klaffe der Besitzen¬
den ihrer Pflicht gegenüber dem Reiche zu entziehen sucht
durch entschlossenen Widerstand gegen die Nachlaß- bezw . Erb¬
schaftssteuer, also gegen die einzige Steuerform , die den

Mittelstand und die minderbemittelten Bevölkerungsschichten
nicht trifft und die eine Abwälzungsmöglichkeit für die Be¬
troffenen nicht bietet . Angesichts dieser unbegründeten Oppo¬
sition muß mit Entschiedenheit darauf hingewiesen werden,
daß rein sittliche Gründe und die Aufrechterhaltung des
Gleichgewichts in der Verteilung der Steuerlasten eS erfor¬
dern, auch den lesttungsfähigen Besitz, das mobile und im¬
mobile Kapital heranzuziehen . Der Mittelstand kann daher
von der Forderung einer Besteuerung des Besitzes durch eine
Belastung 'der Erbschaft unter keinen Umständen abgehen. . . .

Mit toachseiwer Unzufriedenheit muß der städtstche
Mittelstand zusehen, daß seine wirtschaftlichenLebensintereffen
hinter nutzlose parteipo . itische Erwägungen und hinter die
Forderungen jener Äesellschastsschichten zurücktreten muffen,
die über eine starke Organisation verfügen . Will der stÄt .
Mittelstand nicht jede Bedeutung im öffentlichen Leben ver¬
lieren , dann mutz er die Vertretung seiner eigenen wirt¬
schaftlichen Angelegenheiten selbst in die Hand nehmen . . /

Darauf antwortet die „Kreuzzeitung " in Nr . 162 vom
6 . April :

Dieser Aufruf beweist, daß die von Offiziösen und Libe¬
ralen , namentlich auch von Professoren , unter den Beamten
wie unter den statischen Handel - und Gewerbetreibenden be¬
triebene Hetze gegen die konservative Partei die größte Ver¬
wirrung und Erregung hervorgerufen hat . . .

Die „Kreuzzeitung " versucht sich dann im Anschluß an
einige zitierte Sätze in einer matten Polemik und schließt :

„Hier wird verschwiegen, daß die Konservativen die In -
teressen des städtischen Mittelstandes stets energisch und mit
Erfolg vertreten haben, jedenfalls energischer und erfolg¬
reicher, als die Katederfozialisten , von den der Auftuf feine
Argumente entlehnt . . . Die Brüskierung der bisherigen
Freunde und Förderer der städtischen Mittelstandsintereffen
ist also an sich sehr wenig angebracht und bei Gelegenheit des
Streits um die Nachlaßsteuer völlig gegenstandslos. Wir
hoffen, daß Vertreter der konservativen Parteien dies in der
Mittelstandsversammlung am 13. April nachdrücklich betonen
werden .

"

Tie „Deutsche Tageszeitung " findet diese Darlegungen
beachtenswert, will sich aber nicht völlig damit identifi¬
zieren.

Neuerte Nachrichten.
preuKen will absolut die Schiff abrtsabgaben .

Berlin , 7 . April . Seitens des Bundesrats werden An¬
strengungen gemacht werden , den Gesetzentwurf betreffend
die Erbebung von Schiffahrtsabgaben im Reichstage nochin di e s e r Session, d . h . noch vor der voraussichtlichen
Vertagung zur Verabschiedung zu bringen , hauptsächlich
zu dem Zweck , um endlich die Main -Kanalisierung von
Offenbach bis Aschaffenburg in Angriff nehmen zu kön¬
nen . Der Gesetzentwurf, der bekanntlich vor einiger Zeit
veröffentlicht worden ist , befindet sich in den Bunderats -
Ausschüssen , wird aber dem Reichstage bald nach Ostern
zugehen. Sowohl im Bundesrat wie im Reichstage isteine Mehrheit für den Entwurf zu erwarten .

Auflösung nationalsozialist . Organisationen «
Prag , 7 . April . Die Jugendbünde der tschechisch¬

nationalsozialistischen Organisation für Prag und die
tschechischen Teile Böhmens wurden heute wegen antimili¬
taristischer Umtriebe a u f g e l ö st. Heute Nacht wurden
in den Wohnungen der Vereinsbeamten und in den Klub¬
räumen Hausdurchsuchungen vorgenommen , wobei das
Dereinsvermögen , die Protokolle und Schriftstücke beschloß
nahmt wurden . 4

Die Lösung der montenegrinischen frage .
Cettinje , 7. April . Der hiesige italienische Gesandte

übergab vorgestern im Namen der Großmächte der monte¬
negrinischen Regierung den schriftlichen Vertrag über die
Aufhebung der für Montenegro im Artikel 29 des Ber¬
liner Vertrages festgesetzten Beschränkungen. In seiner
Antwortnote erklärt jetzt Montenegro sich mit diesem Vor¬
schläge einverstanden.

Vom vcnezuleanischen Expräsidenten .
Fort de France , 7 . April . Der ehemalige Präsident

von Venezuela, Castro, ist auf dem Dampfer „Guade¬
loupe" hier eingetroffen und hat an der Küste Wohnung
genommen. Alle anderen Häfen Westindiens hatte Castro
für sich verschlossen gefunden . Seine Frau wird an Bord
der „ Guadeloupe " nach La Guayara weiterfahren . Der
Kreuzer „Nord Karolina " der Vereinigten Staaten ist
hier eingetroffen .

(Weitere Telegramme siehe Seite 8.)
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Deutsche Politik.
Ein Reichßgcsetz z„ r Sicherung der Lnftschisfahrt wivd

jetzt von verschiedenen Seiten verlangt . — Kürzlich hat
Professor Dr . M e i l i , Rechtslehrer an der Universität
Zürich, einen Vortrag über die Luftschiffahrt und die
Rechtswissenschaft gehalten und die gesetzgeberische Rege¬
lung der in Beziehung auf die Luftschiffahrt auftauchenden
Rechtsfragen verlangt und vorgestern hielt in Berlin der
Regierungsrat Dr . v. Pfuhlstein einen Vortrag , in denk
er die gleiche Forderung mit Nachdruck erhob.

Eine Bankumsatzsteuer wird wieder einmal in der
„Deutscl)en Tageszeitung " empfohlen. Es wird darauf
Bezug genommen, daß in dem von der Vereinigung zur
Förderung der Reichsfinanzreform herausgegebenen Füh¬
rer dieses Steuerprojekt als einer Diskussion ivert bezeich¬
net wird und dann wird eine Berechimng des Ertrages
angeftellt. Es habe sich aus den jüngsten Jahresberichten
der Banken Deutschlands mit Gewißheit ergeben, daß die
auf 400

'
Milliarden veranschlagten Umsatzziffern der

Banken viel zu niedrig gegriffen seien . Die Reichsbank
allein habe 1908 305 Milliarden Mark umgesetzt . Wenn
man nur den Umsatz von 400 Milliarden festhalte, ergäbe
das eine Steuercinnahme von 400 Millionen Mark . Für
den Stempelpflichtigen würde nur eine Abgabe von 10 Pf .
pro 100 Mk . in Betracht kommen . Daß der Bankumsatz¬
stempel nicht unausführbar sei, beweise der Wechselftempel ,
der feit nahezu 40 Jcchren bestehe. Der Bankumsatzstempel
ioolle weiter nichts, als den Wechselstempel auf alle For¬
men des Bankverkehrs ausdehnen .

Ein Soldatknschinder. Vor dem Kriegsgericht zu
T h o r n war der Leutnant Ludwig Gerber vom 4.
Ulcmen -Regiment wegen Mißhandlung Untergebener in
106 Fällen angeklagt . Der von der Verteidigung gestellte
Antrag auf Ausschluß der Oeffentlichkeit wurde vom Ge¬
richtshof vbgelehnt . Die Beweisaufnahme ergab , haß
Gerber die in der Ausbildung begriffenen Rekruten beim
Turnen , Reiten , Zielen und beim Unterricht mit S ch lä »
gen ins Gesicht trakfiert hatte . Diese rohe Behand¬
lung kam dadurch heraus , daß einer der Mißhandelten an
einem Ohrenleiden erkrankte . Während der
Vertreter der Anklage schon die milde Strafe von sechs
Wochen Stubenarrest beantragte , erkannte der Gerichtshof
wegen Mißhandlung in fortgesetzter Handlung sogar auf
nur vier Wochen Stubenarrest !

Ausland.
Frankreich.

Der Alkohol in den Kolonie« . Der Genosse Pressenfe
hat dieser Tage in einer großen Rede in der Kammer auf die
schmachvollen Zustände hingewiesen, die tn Indo -China durch den
Fusel erreicht worden sind . Sine reiche Gesellschaft hat das
SchnapSmonopol für das ganz« Territorium und nutzt es tn der
schändlichsten Weise au ». Da der FiSkus sein« hauptsächlichste
Steuerquelle im Alkohol findet , unterstützt« » die französischen
Verwaltungsbeamten den Verschleiß nach Möglichkeit und mit
den verwerflichsten Mittels sodaß die eingeborene Bevölkerung
vom Alkohol förmlich vergiftet wird . Presierrsö wie» dokumen¬
tarisch nach , daß der Alkohol , bevor er zum Verkauf gelangt, so
„getauft " wird , daß auf je 100 Liter 80 Liter Wasser zugefetzt
wurden . Da der tä^ iche Verkauf 800 Hektoliter beträgt , so
kommen 400 Hekto Wasser in Betracht , für welche die Gesellschaft
einen Extraprofit von zirka einer halben Million einsteckt. Außer»
dem werden falsche Blkohol -Meßapparate benützt. Die Bevölker¬
ung von französisch Jnd «»Thtna ist durch den Alkohol förmlich
verseucht ; Männer , Frauen und Kinder genießen ihn in großen
Mengen . — Der Kolonial-Minister Millieres -Lacroix suchte zu
entschuldigen, wagte es aber nicht , die Tagesordnung Preffenfe
abzulehnen . Diese fordert eine venderung im Steuersystem
(sodaß die Regierung nicht inehr am Alkoholkonsum interessiert
ist) und diese wurde denn auch angenommen.

Mali ««.
D»e Abschaffung der Gctreidezölle vor der Kammer.

In der letzten Sitzung vor den Osterferien verhandelte die

italienische Kammer über die verschiedenen Anträge , welche
die gänzliche Aufhebung oder eine Verminderung der
Zölle auf Getreide und Mehl forderten . Die sozialistische
Fraktion verlangte angesichts der hohen Brotpreise die so¬
fortige und gänzliche Abschaffung . Der Genosse Cicotti
(der sich der Fraktion nicht angeschlossen hat) forderte die
schrittweise Aufhebung ; ein Teil der Einnahmen aus den
Zöllen soll zrir Hebung des Getreidebaues verwandt wer¬
den . Die Republikaner wollten eine zeitweise Aufhebung
und die Radikalen eine zeitweise Verminderung . Selbst
ein Teil der konservativen Opposition wäre einer Herab¬
setzung der Zollsätze nicht abgeneigt gewesen . Aber die
Regierung bekämpfe alle diese Anträge , sie will nach wie
vor auf diese Weise und nicht durch direkte Steuern , alle
notwendigen Geldmittel ausbringen . Es nutzte nichts, daß
die verschiedenen Abgeordneten auftraten , das Elend zu
schildern , das überall im Lande unter dein Proletariat
herrscht . Die Regierung lehnte alle Tagesordnungen ab ,
und die Mehrheit der Kammer stimmte für sie. Es gibt
also keine Beseitigung , nicht einmal eine Herabsetzung der
Zölle oder irgendwelche Reformen.

England .
Die Arbeiterpartei und Flottenpanik . Die brifische

Arbeiterfraktion sandte folgenden Brief an den australi¬
schen Premierminister Andrew Fischer :

„Wir ersehen ans der Presse, 'daß Sie und Ihre Regie¬
rung eS abgelshnt haben , sich der Panik anzuschliehen, die
hier zu politischen Zwecken in die Wege geleitet
wurde und die keineswegs eine Folge der Flottenvedürfniff «
ist . Wir sind der Ueberzeugung, .daß di« Flotteribeiträge der
sebständigen Kolonien in ruhiger , geschäftsmäßiger Weise zu
behandeln sind , aber sie dürfen nie und nimmer von den
Wogen der Impulse bestimmt werden , die gegenwärtig über
dieses Land gehen . Wir beglückwünschen Sie zu Ihrer
Haltung "

Dieser Brief ist gleichzeitig «ine Kundgebung gegen
die neuseeländische Regierung , die sich beeilte, der briti -
schen Regierung einen Dreadnought anzubieten .

Indien .
Neue Unruhen . Die „Times " meldet aus Bombay ,

daß nach einer Nachricht aus Basra große Unruhen in
Türkisch -Arabistan ausgebrochen sind . 3000 gut bewaffnete
Arbeiter sind in offener Revolte. Der Dampfer einer eng¬
lischen Firma wurde beschaffen, kam aber unversehrt zu¬
rück. Auf einem türkischen Dampfer wurden 3 Personen
getötet. Das türkische Kanonenboot , das auf dem Flusse
patrouillieren soll, verläßt Amara nicht, weil es auf den
Sandbänken aufzulaufen befürchtet.

Badische Politik.
Als infame Klaffenhetze

bezeichnet der „Bad . Beobachter" die Mitteilungen unseres
Korrespondenten über die Brettener Gemeindavahlen , wo
die Arbeiter noch in großer Zahl den Bauernbündlern ihre
Sfimme gaben. Es sei daS eine „ gemeingefährliche Auf¬
hetzung einer Bevölkerungsklasse gegen alle übrigen "

. Als
ob es etwas Gemeingefährlicheres gäbe, denn die Dema¬
gogen des Bauernbundes , die den Arbeitern die notwen¬
digsten Lebensmittel verteuern , gegen die Nachlaßsteuer
Hetzen und so den Arbeitern immer größere Lasten auf-
halsen wollen . Hat der „Bad . Beobachter" noch nichts da¬
von gehört , daß auch die christlichen Gewerkschaften auf
das Klaff enbewußtsein der Arbeiter abheben und
sehr oft bedauern , 'daß die katholischen Arbeiter so wenig
Klassondewußtsein haben? Der K lassen ka mpf ist
eine aus den Klassengegensätzen hervorgehende Tatsache,
aus der die Sozialdemokratie nur die logischen Schlußfol¬
gerungen zieht . Auch die Dauernbündler führen einen
Klassenkampf und sie führen ihn mit einer bru¬
talen Rücksichtslosigkeit . Da ist es nur ein
Gebot der Pflicht , die Arbeiter ebenfalls für den Klassen¬
kampf vorzubereiten und zu erziehen. Was find die Vor¬
gänge, die sich neuerdings in manchen Zentrmnswahl -

kreisen abspielten , wo die Arbeiter eigene Kandj.
daturcn gegen die offiziellen Kandidaten der Zentrmnz.
Partei ausstellen, anderes , als ein allerdings noch und »,
wußt gführter Klassenkampf gegen das im Zey.
trum dominierende Element des Besitzes?

Dem Zentrum ist der Klassenkampf verhaßt , weil $
ihn und zwar mit Recht fürchtet . Bis jetzt ist eS ihtz
gelungen , die katholischen Arbeiter , soweit sie noch i.
Banne der Klerisei stehen , vom Klassenkampf fernzuhaltch.
Aber auf die Dauer gelingt das nicht . Deshalb die „in,
fame Hetze" gegen den Klassenkampf.

Blamiert bis auf die Knoche«
hat sich das neugegründete Organ der Konservativen,
„Badische Warte " . Ahnungslos druckte es den folgend«
mit Händen zu greifenden Aprilscherz der „Badischen So* *

deszeitung " ab :
„Die Wiedereinführung des Kilometerhgftes . Wie am

dem „Staatsanzeiger " zu ersehen ist, hielt der Eise»
Lahnrat eine außerordentliche Sitzung ab . Nach langer , z»,
Teil recht stürmischer Verhandlung wurde auf Antrag fei
Ministers v . Mar schall , der die Selbständigkeit der bofej.
schen Bahnen in Gemeinschaft mit Geheimrat Schulz
aufs entschiedenste verteidigte , dir Wiedereinführung fett
KilometrrhefteS mit sofortiger Wirkung beschlossen."

Die „Landeszeitung " brachte den Scheiß am 1. Aprtz;
die „Badische Warte " aber druckte ihn am 6. April feefafr
ruhig ab. Und der Redakteur dises Blattes reist rm Laicht
herum und klärt unsere badischen Bauern über die badisH
Politik auf . Das Traurigste aber ist , daß solche Apostü
der Reaktion noch ein gläubiges Publikum finden.

Hereingefallen .
Es gibt unter den badischen Journalisten keinen selbst,

gefälligeren, aber auch keinen reaktionäreren , als tat
Karlsruher Korrespondenten des „Schwäb. Merkur' .
Speziell in Eisenbahntariffragen hat sich dieser Herr seD
Jahren als „Fachmann" aufgespiell und sich nicht gennz
tun können in Verhöhnung und Verspottung der Eise«,
bahnresormer . Wir haben den „Merkur " -Korrespondent»
noch nie für einen Mann gehalten , der in diesen Ding»
mehr weiß als andere . Wie wenig dem „Merkur " -Korre¬
spondenten die einschlägigen Verhältnisse bekannt such ,
dafür hier ein Beweis . Wir haben in drei Artikeln tak
Zusammenhang zwischen der Finanzmifere unserer Eisen,,
bahnen und dem Kilometerhest behandelt . Das von ms
verwertete Zahlenmaterial ist unantastbar , denn es beruh
durchweg auf Angaben der amtlichen Denkschrift über
die Tarifteform . Der „Merkur " -Korrespondent fühltr
wohl , daß er dagegen nicht gut aufkommen kann. Mit
einigen der bei ihm gewohnten schnippigen , hochfahrend«
Sprüche versuchte er über die Tatsachen hinwegzukommetz
indem er sich auf das bekannte Pfeilstickerßhe Rechen-
Manöver stützte, wonach die kilometrischen Einnahmen pa
Person unter der Herrschaft des KilometerhesteS vo»
3,02 Pf . auf 2,68 Pf . zurückgegangen sei. Wir erwidertG
indem wir auf die tatsächliche « Mehreinnahmen pr >
Kilometer in Höhe bon 4048 Mk . hinwiesen. Und mn
lese man , was der „Merkur " -Korrespondent darauf zu o>
widern hat :

„Mit Fettschrift druckt der ^volkSfr." noch einmal Mt
Ziffer ab , daß um 4049 Mk. die kilometrische Einnahme uniß
der Herrschaft de» Kilometerheftes gestiegen sei. kr
fordert den «Merkur ' -Korrespondenten auf , nachzuweisen, das
die Ausgaben stärker gestiegen seien. Wer s» sachkuafetz
ist, daß er die Mehreinnahmen au» dem Güterverkehr dm
Kilometerheft zuschreibt, verdient keine Antwort . Ein Mt
auf dos fast ununterbrochen « Steigen des Betriobskoeffizie»
ten hätte genügt , um von «der Stellung obiger Ausfordeöchf
abzuhalten . Nun kann sich der „ Volksfr.

" weiter besinnen» ch
das Steigen dek Betriebskoeffizienten vielleicht vom Güter¬
verkehr herrührt ? "

Man beachte die «schnoddrige Art , mit welcher dies«
Allerweltswisser uns als unwissend in dieser Frage i»
charakterisieren versucht . Der „Merkur " -Korrespondent
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Problematische Daturen .
Roman von Ar . Gptelhagen .

(Na<A>r . derb.)
(Fortsetzung .)

Nicht fvcchr , Junker , es sitzt sich gut in dem Stuhl ?
sagte fte, für einen Augenblick das Strickzeug in den Schoß
mib die rechte Hand auf Oswalds Knie legend. Die gnä¬
dige Frau hat ihn mtt geschenkt, als der Baron gestorben
war . Sie konnte dan Anblick nicht ertragen , sagte sie,
denn sie müsse doibei stets an den Augenblick denken , wo
die Leute ihn hereintrugen , als er mit dem Wodan gestürzt
war , und hier in diesen Stuhl fetzten ; und Harald kam
herbeigelaufen und schrie, als er den Vater so bleich und
entstellt sah» und sie selbst lief im Zimmer umher und
rang die Hände, und ich stand neben dein Baron und
wischte ihm den Todesschweiß von der Stirn . Ich hatte
damals keine Zeit zum Weinen, ich wußte es wohl, daß ich
hernach Zeit genug dazu haben würde.

Und wie alt tvar Baron Harald , als sein Vater starb?
fragte Oswald . ^

Zehn Jahre , antwortete Mutter Clausen ; und ihm
wäre besser gewesen , er wäre an dem Tage gestorben —
ihm und manchem andern .

Me Alte hatte daS Strickzeug , das in ihrem Schoß
müßig gelegen hatte , wieder zur Hand genommen und
strickte emsiger wie zuvor, als müsse sie die verlorene Zeit
einholen.

Ja , ja , sagte sie, es wäre besser gewesen . Damals war
er ein bildhübscher , unschuldiger Junge mit Augen, blau
wie Veilchen , und rosenroten Wangen ; und als er starb —

Die Alte schwieg — die Nadeln klapperten und der
Regen klatschte gegen die Scheiben.

Nun , sagte Oswald , und als er staüb —
Da starb ein böser Mann , und es war ein böses , böses

Sterben . Ich weiß es allein , denn ich war allein mit dem
Unseligen, als der Tod ihn packte mit seiner eisernen
Faust . Da rangen sie Beide, der starke Harald und der
starke Tod , und gräßlich genug war es an ;usehen, so
gräßlich, daß die andern davon liefen — aber ich wollte

ihn nicht verlassen in seiner letzten Not , denn er war , böse
wie er war , doch Oscars Sohn , und ich hatte ihn , als er
ein unschuldig Kind war , auf meinen Armen getragen und
auf meinen Knien gewiegt. So hielt ich aus und betete,
während er sich und Gott verfluchte, bis der Tod ihm aufs
Herz schlug, daß er laut aufschrie und auf sein Kissen zu-
rllckfiel . Da war es aus mit ihm, und seine arme Seele
hatte Ruhe.

Und hatte der Baron keinen Freund , der ihm in seiner
letzten Stunde hätte beisichen können?

Frerrnde genug, und es waren Männer dabei, die sich
vor einem Sterbebette nicht fürchteten; aber vor Harald
fürchteten sie sich ; er hätte den erwürgt und zerrissen, der
ihm in dieser Stunde vor die Augen getreten wäre . Ja ,
ich möchte , sie wären gekommen , einer nach dem andern ;
es verdiente jeder von ihnen , daß ihm der Hals wäre um*
gedreht worden.

Und wer waren diese schlimmen Freunde ?
Zuerst Herr v . Barnewitz , iricht der auf der Süllitz , der

noch lebt, der Vater von dem jungen Herrn von Barnewitz
— das ist ein guter Mensch , dem keiner nichts Böses nach¬
sagen kann — sondern der auf Schmittow , der hernach all
sein Geld an Herrn von Berkow verspielte und ihm dafür
seine Tochter verkaufte .

Melitta ! stöhnte Oswvld und seine Hände griffen
krampfig nach den Lehnen de§ Stuhls .

Was hast du, Junker , sagte die Alte.
Nicht, nicht ; murmelte Oswald , mit übernatürlicher

Anstrengung das aus Abscheu, Mitleid , Haß und Rache¬
durst grauenhaft gemischte Gefühl niederkämpfend, das in
seiner Brust aufkochte , als er der Geliebten heiliges Bild
so in den Schmutz geineiner Leidenschaften geschleift sah.

Melitta verkauft , von ihrem eigenen Vater einem
Manne verkcntft , den sie nicht liebte, dem sie sich nur der-
mahlte, um ihren Vater von dcrSchande zu retten . Oswald
fühlte , das; dieser Gedanke ihn wahnsinnig machen würde,
wenn er i-hn bis zu Ende verfolgte ; und zugleich fürchtete
er,

' der scharffinnige Mbert , von dessen festem Schlaf er
ksmeswsss icherzeugt war , obgleich ein gelegentliches leich¬
tes Schnmnhsn von der Lade her ertönte , könne seine Anf-
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regung bemerken. So zwang er sich denn, sitzen zu bleib»
und mft scheinbarer Ruhe zu fragen :

Gehörte Herr von Berkow auch zu den Freunden kt
Barons ? War er damals nicht noch jung ?

Er war der Jüngste , sagte Mutter Clausen , und a»
der Beste . Er tat , was er die andern tun sah, ohne wert«
zu überlegen , ob es Recht sei oder Unrecht. Auch hatte «
nicht die mächtige Natur der andern . Wo er eine Flatzti
trank , trank Harald drei , und dabei blieb Harald bei
sinnung und Berkow lag unter dem Tisch.

War es ein hübscher Mann ? fragte Oswald .
Nicht so hübsch wie Harald und lange nicht so hWsth Vl

du, Junker . Er war kleiner und schwächlicher wie Ife t Jottge und
und Harald hätte es mft sechs solchen Männern zügle» shsderbm
aufnehmen können. Aber es war auch weit und breit »i*
mand so stark und so kühn wie Harald . Er konnte M
wildeste Pferd im Lauf aufhalten und zahm und folgsa*
machen , wie einen Hund , und in den Sattel sprang
ohne den Bügel zu berühren . Sie erzählten sich Wund«'
dinge von seiner Riesenkraft , aber es war just so wie fl*
sagten . Wenn er zornig war , und er war es nur zu
zerbrach er einen schweren eichenen Stuhl oder Tisch,
wären sie von Glas . Dann schwollen ihm die Adern^
der Stirn an , wie Aeste , und er preßte di« weißen ZÄ>
knurrend aneinander , daß es gräulich anzusehen und
zuhören war ; aber wenn er lachte und fteundlich tat ,
mußte man ihn doch wieder lieb haben. Da konnte er
schön tun und so gute Worte geben , daß kein Mensch
glauben konnte, wie böse er war . Denn böse war er
alledem ; was ihm gefiel, das mußte er haben, es m
kosten, was es wollte, und wenn alles darüber zu ®i
ging.

Waren Sie denn während dieser ganzm Zeit noch
dem Schlosse ?

Warum nennst du mich Sie , Junker ? Du hast e#
sonst nie getan — jawohl war ich auf dem Schlosse . T
Mann war ja gestorben und die Jungen und die Di
waren gestorben und ich war ja die einzige, die nach
Tode der gnädigen Frau Mutter noch ein bißchen auf
ming sah . Ich war nicht gern da, das weiß der Hstnn«
denn im Schlosse ging es zu wie zu Sodom und Gomor
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die verzweifeltsten Anstrengungen , um die U n -
r-ntabilität des Kilometerheftes nachzuweisen. Jetzt ist
r glücklich bei der Behauptung angelangt , die 4049 Mk.

Mehreinnahmen pro Kilometer , auf die wir uns stützten .
Kultierten gar nicht aus dem Personen - , sondern dem
Güterverkehr . Verächtlich lehnt Herr Ammon eine
auf den Kern 'der Sache eingehende Antwort ab mit
km Hinweis , dafe wir nicht sachkundig sind . Der

gnorant ist aber in diesem Falle der „ Merkur " -
Aorrespondent . Seine Antwort beweist bis zur
Küdenz, dafe er das hier in Frage kommende Material
Mt beherrscht . Er stellt ohne genügende Sachkenntnis
einfach ms Blaue hinein Behauptungen auf , die jedweder
tatsächlichen Grundlage entbehren . Wir haben in unfern
Artikeln den Güterverkehr absichtlich aus¬
geschaltet , weil es sich lediglich um den Nachweis han¬
delte, dafe bas Kilometer heft für die badischen Eisen-
bcchnen eine in '

jeder Beziehung vorteilhafte
Einrichtung war . Mit den 4049 Mk. Mehreinnah¬
men pro Kilometer hat der Güterverkehr absolut nichts
z« tu», sie beziehen sich ausschließlich auf den Personen¬
verkehr. Der „ Merkur "-Korrespondent aber behauptet
frischweg und kühn : „ Wer so sachkundig ist , dafe er die
Mehreinnahmen aus dem Güterverkehr dom Kilo¬
meterheft zuschreibt, verdient keine Antwort " .

Wir könnten den Stil jetzt umdrohen und sagen : Wer
sich als ein solcher Nichtswisser in den strittigen Fragen ,
mn die es sich hier handelt , entpuppt , verdient , dafe man
über ihn zur Tagesordnung übergeht . Allein wir haben
das d^ halb nicht getan , weil wir noch nie Gelegenheit
hatten , dem „Merkur " -Korrespondenten in so klarer un-
miderleglicher Weise seine Leichtfertigkeit und
eigene Unwissenheit zu bescheinigen. Seit Jah¬
ren bläht sich dieser Herr uns gegenüber wie ein Truthahn
auf, charakterisiert uns fort und fort als unwissende
Schreier , verböhnt und verspottet uns fast in jeder Num -
mer des „Schwab . Merkur "

. Und nun steht dieser Aller -
weltswisser selbst am Pranger der Unwissenheit und das
schönste ist, er hat sich s e l b st als Nichtswisser entlarvt .

Einverstanden .
Der „Badische Landesbote " schreibt zu dem neuesten

„Simplicissimus " -Prozefe u . a . :
. Auch die pikante Kunde, dafe nicht der Eisenbahnminister

selber, sondern anstelle des verreisten „Chefs" der Herr M i *
nisterialdirektor Schn lz die Strafverfolgung ein¬
leitete , schwächt den Eindruck dieses Schlags in die eigene
Suppe nicht ab . Denn es ist nützlich für die , welche in die
innere Werkstatt unserer badischen Eisenbahrrverwal-
tung keinen Einblick tun können, wenn sich also einmal die
Seele dieses preußisch beseelten Regimes auf einen möglichst
ungeschickten aber Hellen Augenblick offenbart .

Denn die Strafverfolgung d«S „Simplicissimus " ist gleich ,
sem WahnhofSvevbot ein Griff preußischer Ordon -
n a n z gewesen. Wie alles , was wir jetzt im Großen wie im
Kleinen da erleben ."

Der „Landesbote " trifft damit den Nagel auf den
Kops . Der Verantwortliche Eisenbahnminister ist
nicht der Schieber , sondern der Geschobene. Hoffentlich
leuchtet der Landtag einmal gehörig in dieses Dunkel
hinein . So kann und darf die Geschichte nicht weiter
Achen. Wenn Herr Geh . Rat Schulz absolut p r e u *
bischer Geheim rat oder Eisenbahnminister werden will ,
so mag er die entsprechenden Konsequenzen ziehen,aber nicht auf Kosten unserer Elsenbahnselbstän¬
digkeit .

Zurück zum Kilometerheft .
In .der „Badischen Landeszeitung " gibt neuerdings ein

Mitarbeiter dieses Blattes die Parole aus : Zurück zum
Kilometerheft. Die Gründe , die er dafür ins Feld führt ,
sind im wesentlichen dieselben , die auch wir geltend ge¬
macht haben. Nicht einverstanden sind wir mit der
Behauptung, dafe der Schnellzugszuschlag gerechtfertigt
sm, weil die Betriebskosten beim Schnellzug teurer seienbeim Personenzug . Das ist eben nicht richtig , das
Gegenteil ist der Fall . Sehr bemerkenswert dagegen
sind die folgenden Auslassungen des Artrkelschreibers der
, Bad. Landeszeitung " :

Me Tage die säubern Freunde und oft noch ein halb
D̂utzend dazu und dann gespielt und gezecht bis an denMen Morgen ?

Kamen denn die Damen nie aufs Schlofe?
„ Nein , selbst die frechsten und übermütigsten fürchteten
bch vor diesen wilden Männern . Und es waren die mei¬
nen von ihnen auch noch nicht verheiratet , wie Herr von
Berkow ; oder ihre Frauen waren gestorben, wie demHenn von Barnewitz seine Frau ; so konnten sie denn ihr

- Ues Leben ganz ungestört führen . Freilich , an Weibern
Mae es nie auf dem Schlosse, aber sie blieben niemals

; wige und es waren immer nur solche, an denen nichts zu' vkrderben war , bis auf eine , bis auf eine —
sind wer war diese eine ?

. . Die Letzte — ein schöner , unschuldiger Engel , der auchme Teufel hätte bekehren können, aber Harald und seineGesellen waren schlimmer als die Teufel .
Wie hieß sie ? woher kam sie ?

nannten sie nur Fräulein Marie ; ivoher sie kam,
ich nie erfahren , und ebenso wenig , wohin sie ging .

» So hat sie sich das Leben nicht genommen , wie die
^ uie sagen ?
» Nein, denn dazu war sie zu fromm und gut ; sie hätte^ Kreuz bis Golgatha getragen . O , sie war so jung und
£ ?*

) und so sanft und so lieb , wie meine alten Augen nie ,
^ er vorher noch nachher, etwas gesehen haben . Wenn ichhätte , dafe sie gemeint war , als Baron Harald überWeine mit Herrn von Barnewitz um , ich weife nicht ,

^ Snel Tausend Taler wettete : das Mädchen solle ihm
nach Grenwih folgen und freiwillig auf dem

«rMfe bleiben — ich hätte sie alle , wie sie da saßen, mit
> vergeben, wie schnöde Ratten .

lXdinn ^
&et: ®aron Harald an, seine Wette zu

'
.ist eine lange Geschichte , Junker , und ich will sieerzählen. Ich sage dir , wenn alle Tropfen , die drau -

•aßen
:.

Tränen wären , und alle um das arme Kind
^
^ vemt würden , ich würde sagen : es sind eben nur genug .

(.Fortsetzung folgt.).

Unser SchnellzugSverkehr hat durch das Kilometcrheft
seinerzeit einen kolossalen Aufschwung genommen. Man hat
sich dem cmgepatzt , und mit großen Kosten auf der Haupt¬
bahn den ganzen Oberbau und sämtliche .Drücken verstärkt,
damit man mit den modcrnenLokomotivkolossenmit hoher Ge¬
schwindigkeit fahren kann, und man hot letztere angeschafft,
damit man auch bei langen Zügen keinen Vorspann mehr
braucht.

Nun haben wir diese Einrichtungen , und Schnellzüge, die
früher 30— Achsen hinter dem Tender hatten , führen jetzt
zum Teil noch 16—20 , sodaß die hohe Leistungsfähigkeit der
vorhandenen Einrichtungen bei weitem nicht ausgenützt wird .

Sehr richtig ! Aber dieser Unsinn hat Methode und
das ists , was die Landtagsmchrheit , die der Tarifreform
zustimmte , nicht begriffen hat . Um so notwendiger ist es ,das badische Volk über diese Dinge gründlich aufzuklären .
Wir haben es daran nie fehlen lassen.

Die folgen der Güterwagengemeiuschast
sind offenbar für Baden die 'direkt entgegengesetzten , als
inan sie erhoffte . So berichtet das „ Neue Konst. Abend
blatt " folgenden Fall :

„ Ein Spediteur überm See sollte auf 'den 3. .April einen
Möbelwagen in die uns benachbarte Schweiz liefern , wo ein
Umzug nach auswärts angesetzt war . Der Wagen kommt
nicht. Man reklamiert , der Wagen wird auf den folgenden
Dag zugesagt. Er kommt wieder ni ch t. Die Möbel stehen
verpackt , die Wohnung muß geräumt werden , er kommt
immer noch nicht , statt dessen aber die tröstliche Mitteilung ,
der Spediteur Kinne von der Bahnverwaltung keinen Güter¬
wagen erhalten , um den leeren Wagen um den See herum¬
zuschicken.

"
Um diese Zeit hatten wir noch nie Wagenmangel .

Baden hat infolge der Güterwagengemeiuschast Mil¬
lionen für Anschaffung neuer Güterwagen ausge -
geben und trotzdem langen sie nicht für die Zeiten , wo wir
früher Ueberflufe an Güterwagen hatten . Es ist ein¬
fach zum toll werden , was die badische Eisenbahnverwal¬
tung dem badischen Volke alles bieten zu dürfen glaubt .

Die Religion des Sozialismus.
In seinen Vorträgen in Durlach , Pforzheim und gestern

Abend im Sozialdem . Verein Karlsruhe führte Genosse Kurl
E i s n e r aus :

In diesen Vorfrühlingstagen , im Zeichen der erwachenden
Natur , drängt sich in uns gar manchmal das Bedürfnis auf ,
frei leben zu können, wie der Vogel in der Luft oder der —
Landstreicher. So lange Menschen gelebt haben, bekannten sie
sich zu dem großen Geheimnis des Lebens. Alle Religions¬
systeme haben sich der Auferstehungsidee bemächtigt; in der
.Kunst , in der Wissenschaft , in der Literatur — siehe Faust —
sehen wir,den ewigen Kreislauf dieser Idee . In Beethoven?
8 . Symphonie ist e§ die Auferstehung der ganzen Menschheit ,
die den Schluß des großen Weickes bildet . Die Kunst vermählt
sich mit der Religion , um die Wiedergeburt des Menschen zu
feiern.

Die Religion , die wir fordern , ist Bejahung des
Lebens in allen seinen reichen Formen . Die religiöse Erziehung
wie sie aber der heutige Staat gibt, ist so, als ob es niemals
ein Christentum gegeben hätte . Der Staat kennt nur Zwang
und immer wieder Zwang . Es ist ihm z . B . beim Militär ganz
gleichgiltig, ob der Soldat seine Knöpfe nicht geputzt oder nicht
an einen Gott glaubt , er wird bestraft . In keiner Zeit ist das
religiöse Bedürfnis so äußerlich befriedigt worden, wie heute.
Es würde wenig Christen geben, die sich noch heute den wilden
Tieren dorwerfen oder sonst ihr Leben opfern ließen. Wenn
Wilhelm II . in die Fußstapsen Friedrichs II . treten und Gott
und Pfaffen lästern würde , fände dieses Beispiel sicher bei
vielen Generälen und Kommerzienräten Nachahmung. ( Zu¬
stimmung. ) Es ist viel leichter, innerhalb als außerhalb der
Kirche zu stehen . Man läßt sich taufen und trauen , wie ehe¬
dem , weil es halt so Sitte ist . Das äußerliche Bekenntnis
zur Kirche ist nicht vermindert , sondern hat zahlenmäßig zu¬
genommen. Das Zentrum macht seine Anhänger mobil, indem
es von dem Bürgerkrieg zwischen der protestantischen Mehrheit
Deutschlands und der katholischen Minderheit fabelt . Das kann
gesagt werden, obwohl man feststellen muß , daß das religiöse
Bedürfnis a n s i ch zugenommen hat . Daher das Gesundbeten,
der Spiritismus ustv . Die gewaltige Macht der Religion kann
nicht geleugnet werden. Das beweisen die großen religiösen
Kämpfe des Mittelalters . Man scheint aber Neuschäpfungen
der religiösen Systeme nicht niehr erzeugen zu können . Denn
seit 1000 Jahren haben wir keine neue Religion kennen gelernt .
Wir bemerken auf dem Gebiete der Philosophie eine ähnliche
Erscheinung; seit dem ersten Drittel deS vorigen Jahrhunderts
hat es aufgehört , daß sich neue philosophische Systeme bildeten.

In der Schule wird eine fremde Religion gelehrt, die
einer längst vergangenen Zeit und Welt entstammt . Warum
macht man den bekannten egoistischen Grundsatz : „Liebe deinen
Nächsten wie dich selbst " zum Moralpunkt der christlichen Lehre?
Er ist falsch übersetzt, denn er müßte lauten : Liebe deinen
Nächsten , denn er ist ein Mensch wie dn. In der falschen
Äebersetzung ist er unsittlich, denn er bedeutet die kraffe Eigen¬
liebe, den Eigennutz der Person . Die Gelehrten streiten sich
seit Jahrhunderten über jeden Satz der Religion und die
Kinder von 6 Jahren sollen diese Lehre verstehen. Die Sprache
der Bibel ist eine überlebte , so sprechen wir heute nicht mehr.
Man hat sich früher darüber gestritten , ob Rechnen in den
Schulen zu lehren sei, aber Religion mußte gelehrt werden.
Es ist undenkbar, daß vom Kinde die Religion verstanden wer¬
den kann, die auf einer seit Jahrtausenden verschwundenen
Welt ausgebaut ist . Wir nähren uns nur von den Schätzen
langer Vergangenheit , das ist ein Armutszeugnis für die
Gegenwart .

Die Entstehung der Reli,jenen
ist auf drei Ursachen zurückzu führen :

1 . Der Mensch fühlte sich außerstande , die Rätsel der Natur
zu begreifen. Er wußte sich das wogende Meer , den düsteren
Himmel , iden Blitz und den Donner nicht zu erklären . Warum
mutet man dem heutigen Menschen zu. sich in diese Sphäre der
Entwicklung der Menschheit hineinzudenken ? Wir find nicht
mehr die Unterworfenen der Ädatur , wir sehen in ihr den Quell
alles Lebens. Dies ist eine der gcloaltigsten Errungenschaften
der Wissenschaft . Mithin entfällt für uns die Ursache , an die
Notwendigkeit der Gründung der Religion zu glauben .

2. Der alte Mensch wurde in eine Gesellschaft hincinge.
boren , die er nicht verstand . ES gab keineu Buchdruck, kein

geistiges Verbindungsrnittel ; der Mensch kannte die Welt nicht ,in der er lebte. Er war ohnmächtig, 'da er weder Herkommen,
noch Gesetze dieser Welt kannte . Dadurch entstand das Bedürf¬nis , sich mit der Seele zu trösten über die Leiden und Schmer¬
zen des Daseins . Denn die christliche Religion hat sich ja mi
die Unterdrückten, an die Sklaven des Altertums gewandt, um
ihnen das Los zu erleichtern . Es war ein ehrliches Bestreben,der damaligen Religionen , zu helfen und zu trösten . Wer wir
kennen heute die Gesetze der Gesellschaft, wir wiffen, daß wir
die Natur beherrschen und daß wir auch der Gesellschaft ihre
Gesetze diktieren können. Für uns ist die Gesellschaft nicht das
Schicksal, das wir hinnshmen müssen, sondern wir sind die
Herren dieser Gesellschaft. Wir arbeiten an ihr , itm sie zu
bessern . Darum können wir nicht die Religion der alten Men¬
schen akzeptieren ; sie ist überlebt , sie kann nicht modernisiertwerden.

3 . Der Leidensweg der Menschen ist verlängert worden
durch die Vorstellung von dem Leben nach dem
Tode . Das Schreckgespenst , das die Menschen hetzt und jagt,
hat die Kirche hervorgebracht.

Die Spekulation auf die Todesfurcht ist eine Todsünde, die
der Kirche nicht zu verzeihen ist . (Sehr richtig.) Sie ist der
große Frevel , der die Menschheit auf Jahrhunderte in ihrer
Entwicklung zurückgeworfen hat . Das große Bändigungsmittel ,die Furcht vor dem Tode , hat die Menschen in ihrer Erziehung
gehindert und gehemmt . Wenn man der Kirche auch noch so
sympathisch gegenübersteht , so muß man doch diese große Schuldder Kirche aufhalsen , daß sie den gewaltigen Entwicklungskräf¬
ten der Menschen entgegengearbeitet hat . Denn der Tod be-
deutet doch eine Erlösung der Menschheit ; er ist eine Wohltat
für uns . Wir glauben aber an die Unsterblichkeit der Mensch¬
heit, da die Arbeit der Menschen sortlebt und fortwirkt und eine
einzige große Kette bildet in dem Entwicklungsprozeß der
Menschheit zur Vervollkommnung und Idealisierung . Wir wol¬
len Herren dieses Lebens sein, wir wollen es leben und ver¬
schönern . Die große Mehrheit der Menschen kennt heute noch
kein eigentliches Leben. Sie arbeitet und siecht dahin , ohnedas Leben richtig kennen zu lernen . Die Kirche hat aus diesen
Bedürfnissen des Lebens eine große Verstümmelung gemacht .

*

Die Religion des Sozialismus ist eine andere ; wir müssen
sie schaffen aus der heutigen Zeit heraus . Brauchen wir sie
überhaupt ? Diese Frage ist zu bejahen. Diese Religion soll
sich anpassen den rauchenden Schloten , den fahrenden Eisen-
bahnzügen, sie soll das sprudelnde Leben der Gegenwart sein.Wir müssen über das Verstandesleben hinauskommen , uns ge¬
nügt die Erkenntnis allein nicht. Aus den Quellen unserer
Zeit muß sie fließen . Es mnß uns gegeben werden 'der Glaube
an unser großes Ziel , die Begeisterung muß das Unterpfand
der neuen Religion sein. Die große Menschheitsidee soll der
neue Glaube umfassen, die Sehnsucht der Menschen soll er be¬
friedigen. Nicht Demut und Unterwerfung wollen wir kennen ,
sondern freies , aufrechtes Menschentum . Keine Verdüsterung
des Lebens wollen wir schaffen , sondern sonniges , heiteres Ge¬
währen. Die neue Religion wird sich hoch erheben über die
Uten Religionssysteme, sie ist die Religion 'der Freiheit und der
Zukunft ; denn sie bringt dem Menschen die Erlösung . Dann
wird das Wort zur Wahrheit : Freude , schöner Götterfunken !

Kommunalpolitik.
Hagsfeld, 7. April . In Nr . 79 des „Badischen Landesboten^

vom Samstag kommt uns ein Eingesandt von HagSfeld, als
Erwiderung auf unfern Artikel über die hiesigen BürgerauSschuß-
wahlen zu Gesicht , den wir doch nicht unwidersprochen lassenrönnen. Ist es vielleicht nicht unerhört , wenn von gewissen¬
loser Verschleuderung der Gemeindegelder gesprochen wird , ohne
Oie Spur eines Beweises zu erbringen ? Zwar trifft uns dieser .
Vorwurf nicht direkt, wen hat „man " aber damit gemeint ? Die
Lügenbeuteleien sind wir von der sogen , „ liberalen " Seite bis
zum Ueberdruß gewöhnt. Oder ist es vielleicht sachlich, wenn
behauptet wird , wir wollten die Straße von Hagsfeld nach Karls¬
ruhe auf Kosten der Hagsfelder ausbauen oder eine neue Kinder¬
schule erstellen? Leider , Leider fehlen uns dazu die Mittel und
zwar vielleicht auf Menschenalter hinaus . Ein verlockender Be¬
danke übrigens : eine direkte fahrbare Straße von Karlsruhe
nach Hagsfeld. D i e Arbeit wäre des Schweißes all« Edlen
wert.

Betreffs der Kinderschule wollen wir bemerken, daß Ver¬
besserung hier dringen- not tut . Bei der Aufnahme an Ostern
möchte jeder , aber auch jeder» seine Kinder dort unterbringen .
Was die Bemerkung über den sogenannten „ GeschäftSsozialiS -
mns " verschiedener Genossen betriftt , so läßt uns das kalt, denn
da sitzen die „ liberalen " Herren im Glashause . Noch eins : Die
Herren machen sich immer so breit , als wenn sie die Gemeinde-
laften allein tragen würden und werfen den hiesigen Arbeitern
vor , sie hätten nichts zu versteuern . Warum schicken sie denn
ihre Söhne und Töchter in die Fabriken , namentlich in dieser
schweren Krise, und nehmen unfern Armen das Brot weg . Wenn
sie doch so reich sind , warum ziehen sie nicht die Konsequenzen?
Also hübsch bescheiden .

Arbeiter , arme Teufel , sitzen in solchen Versammlungen
und lassen sich derartig moralisch beohrfeigen und rufen noch
Hoch ! Sie sollten sich in der Seele schämen . Die übrigen Be¬
merkungen im „Eingesandt " des „Badischen Landesboten" gehenins Lächerliche ; darin hat der Einsender recht . Wir boten bei der
letzten Gemeinderatswahl in aufrichtiger Weise die Hand zum
Frieden , will „man " den Kampf , nun , dann sollen sie ihn haben!

Gaggenau , 5. April . B ür g e rauS schu tzsitzung . Die
Tagesordnung umfaßte zwei Punkte . Der erste betraf die Fest-
setzung des Gehalts für den Grundbuchbeamten und HilfSnat-
schreiber Valentin Fritz. Wie Herr Bürgermeister in der Be¬
gründung anführte , hat der bisherige Grundbuchbeamte Müller
am 1 . April sein Amt niedergelegt . Objektive Gründe wurden
trotz Anfrage unsererseits nicht angeführt . Der neucmgestellte
Beamte hat eine Dienstzeit vormittags von 8—IS und nach ,
mittags von 2—6 Uhr und hat im Nebenamt auf der Rat¬
schreiberei mitzuhclfen . Von unserer Seite wurde das einseitige
Vorgehen der Gemeindeverwaltung deshalb gerügt , weil die Be¬
setzung des Postens nicht auf dem Wege der öffentlichen Bekannt,
machung geschah. Der Punkt wurde mit 26 gegen 4 Stimmen
bewilligt.

Der zweite Punkt war die Beschlußfassung über Errichtung
eines Schwimmbades und Kapitalaufnahme hierzu . Wie vielen
noch erinnerlich sein wird , hat die im letzten Jahr von der Firma

Eisenwerke " zur Verfügung gestellte Badeanstalt den Wünschender Einwohner nicht ganz entsprochen; es wurde deshalb auch
Beschwerde geführt. Der Gemeinderat sah sich genötigt, das
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frühere Projekt wieder aufzugreifen und zur Erstellung eines
eigenen Schwimmbades bei der Gemeindesägmühle zu schreiten .
Der Kostenvoranschlag komnit auf 6800 Mk . zu stehen . Das
Kapital Ivird ausgenommen und ist in sieben Jahresraten vom
Jahr 1910 ab zahlbar . Die Vorlage wurde mit 29 gegen 2
Stimmen angenommen.

Auö Grötzingcn, 7 . April , schreibt man uns : In Ihrem
Matte vom 7. ds . MtS . findet sich ein Artikel über eine Bürger
auSfchvßsitznng wegen Abschluß der Verträge lvegen Gas und
Wasier mit der Stadt Durlach . Der Berichterstatter führt aus ,
daß Herrn Gebhard ein zweiter Ordnungsruf wegen dem Worte
Unsinn, dar er gebraucht, erteilt wurde , er gibt an , daß auch
von mir dasselbe Wort gebraucht worden sei , ohne daß ich zur
Ordnung gerufen wurde ; ich habe dieses Wort nicht gebraucht
und eS ist dem Einsender jedenfalls eine Verwechslung unter
laufen , denn dieses Wort wurde meines Wissens vom Gemeinde¬
rat Bender gebraucht.

Gemeiuderechner I . Bender .
Brette « , 6 . April . Bürgerausschußwahl . Auch in,

der 2. Klasse siegten die Bündler über die Liberalen mit zirka
20 Stimmen Mehrheit . Nur in der 1 . Klasse der Höchstbesteuer ,
ten behaupteten die Liberalen das Feld , aber auch hier hatten
die Bündler eine eigene Liste aufgestellt und bekamen von den
zirka 80 Stimmberechtigten 20 Stimmen .

Betrachtet man das ganze Bild von den BürgerauSschuh-
wahlen, so haben die Nationalliberalen eine große .Schlappe er¬
litten , ihre Mehrheit ist jetzt auf dem Rathaus gebrochen . Aber
auch für mrfere Partei gibt es hier noch viel zu arbeiten , denn
in der Wählerliste der 3. Klasse sind über 300 Arbeiter verzeichnet
und nicht einmal 100 haben für die Arbeiterliste gestimmt. Auf¬
klärung tpt bitter not !

vsdisede edroM.
ürucbrsl .

— Clne schauerliche Entdeckung wurde gestern Vormittag
auf dem Gepäckbureau der hiesigen Station gemacht . Ein
schon länger dort als unbestellbar lagerndes Expretzpaket, wel¬
ches in Wiesbaden aufgegeben wurde , sollte zur Versteigerung
gelangen und bei der Oeffnung des Pakets kam die Leiche eine?
neugeborenen Kindes zum Vorschein , was natürlich ziemliche
Aufregung hervorrief .

vNNngen.
— Ortskrankenkasse. Letzte Woche fand «ine außerordentliche

Generalversammlung statt , zu welcher zum erstenmale die 18
neugewöhlten Vertreter der Arbeitnehmer erschienen waren . Zur
vorgenommenen Vorstandswahl beantragten die „christlichen "

Vertreter , den Vorstand auf 12 Mitglieder zu erhöhen, während
der seitherige Vorstand den Antrag auf 9 stellte . Für den An¬
trag dieser „ toleranten " Herren , die ihre Macht auch hier wieder
auszunützen suchen , stimmten jedoch nur die Hälfte und entschied
der Vorsitzende für 9 Mitglieder . Ferner wurde der Beschluß
gefaßt , auch in Zukunft den ledigen im Krankenhaus verpflegten
Mitgliedern , welche den zwei höchsten Klassen angehören , täglich
80 und 40 Pf . auszubezahlen . Trotzdem der Vorsitzende für Ab¬
schaffung dieser Verbesserungen, die von unserer Seite letzten
Herbst eingeführt wurden , eintrat , stimmten die Neugewählten
zu unserer Ueberraschung nicht für eine Verschlechterung. Bon
unfern Vertretern wurde hauptsächlich für Aufhebung des Kran¬
kenhauszwanges für ledige Patienten eingetreten und fanden
diese Anregungen auch Berücksichtigung . Viel debattiert wurde
zum Schluß noch über die Anstellung einer Hilfskraft des Rech-
nerS Grüninger . Letzterer Herr begründete seinen Antrag ,
konnte es aber nicht Unterlasten, unsere Partei zu der .
d ä ch t i g e n , weil unsere Vertreter voriges Jahr ihm die Hilfs¬
kraft nicht bewilligten. Wir hielten es seinerzeit für wichtiger,
für Verbesserungen der Mitglieder einzutreten , als immer die
Berwaltnngskosten zu steigern. Unsere Vertreter unterstütz ,
ten selbstverständlich den Antrag Grüningers » nachdem sie
von der Notwendigkeit einer Anstellung überzeugt waren , aber
die Art und Weise , wie dieser Herr un» zu bekämpfen versucht ,
zeugt von einer grenzenl»fan politische » Rückständigkeit .

famvairgen.
— Die staatliche Schnitzerrifchnle hier war in dem nun zu

Ende gehenden Schuljahre von 14 Schülern besucht. Die
Schreinerschule hatte sechs Schüler . An bedürftige
Schüler sind im laufenden Schuljahr insgesamt 3015 Mark Sti¬
pendien bewilligt worden. Die mit Stipendien bedachten , sowie
die unbemittelten Schüler sind vom Schulgeld befreit . Das
neue Schuljahr beginnt am Montag , den 8. Mai . Anmeldungen
ueueintretender Schüler werden vom Schulvorstande, her auch
gerne nähere Auskunft erteilt , jederzeit entgegengenommen.

HagSfeld, 7. April . Eisenbahnunfall . Der um
8.30 Uhr von Graben ckbgehenbe beschleunigte Personenzug
wurde vor der Station Hagsfeld durch einen kleinen Unfall
längere Zeit ausgehalten . Kurz vor dem Einfahren des Zuges
war nämlich auf dem Übergang ein mit Dung schwer -beladenes
Fuhrwerk stehen geblieben, das trotz aller Anstrengungen deS
Fuhrmanns und des Schrankenwärters nicht mehr rechtzeitig
entfernt werden konnte. Auch der Versuch des Bahnwärters ,
den Zug vor dem Uöbergang zum Halten zu bringen , mißlang ,
sodaß der Zug mit dem Fuhrwerk zusammenstieß , wo¬
durch letzteres vollständig zertrümmert wurde . Auch die Loko¬
motive erlitt einige Beschädigungen. Durch di« Wogräumung
des zertrümmerten Fuhrwerks erlitt der Zug eine Verspätung .

Rotzel ( bei Waldshut ) , 7 . April . In der gestrigen Sitzung
der Strafkammer Waldshut kam die Anklage gegen den in
Kleinlaufenburg wohnhaften Waldhüter und Jagdaufseher
H o t t i n g e r wegen fahrlässiger Tötung des Ratschreibers
T r ö n d l e von hier zur Verhandlung . Hottinger erhielt drei
Monate Gefängnis , abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft.

Mannheim , 7. April . Die Unvorsichtigkeit beim
Hantieren mit Spiritus hat wieder «in -blühendes
Menschenleben gefordert . Die 9^4 Jahre alte Marie Kreß von
Neckarau goß gestern in der elterlichen Wohnung , Luisenstr . 06,
Spiritus auf den Kochapparat, anscheinend lief derselbe dann
über und das Mädchen suchte di« brennende Flamme zu er¬
sticken . Hierbei singen ihr « Kleider Feuer urck> -daS arme
Kind wurde derart verbrannt , daß es heute morgen seinen
furchtbaren Leiden erlegen ist.

— Ein in Lehrerkreisen viel besprochener
Prozeß gelangte gestern vor dem hiesigen Schöffengericht zur
Verhandlung . Privatkläger war Hauptlehrer Josef Koch , der
durch Rechtsanwalt Aug . Müller vertreten war . Angcklayt

-waren die Herren Herriegel - Heidelberg, Redakteur der
„Badischen Schulzeitung " und Treiber , Redakteur der
„Neuen badischen Schulzeitung " . Beide louvden durch Rechts
anwalt Dr . Frank vertreten . Ferner war von dem Privatkläger
und seinem Vcteidiger noch Herr Franz Kircher, Redakteur -des
Mannheimer „Generalanzeiger " angeklagt , dessen Verteidigung
Rechtsanwalt Link übernommen hatte . Den Gegenstand der
Klagen biL -elcn Beleidigungen durch die Presse .
Zu der Verhandlung war eine Reihe Zeugen geladen , u . a . Herr
Hugo Schäfer aus Lahr , der frühere Vorsteher deS Lehrersemi-
nars tiJ Gengenbach. Herr Stadtschulrat Dr . Sickinger war
als Sachverständiger anwesend. Der Zuhörerranm des geräu¬
migen SchöffcngerichtssaaleS war bis auf den letzten Platz von
hiesigen Lehrern besetzt . Die Verhandlungen dauerten von vor¬
mittags 11 Uhr bis nachmittags halb 5 Uhr. Die UrteilSver
-kün-digung in der Beleidigungsklage gegen die Redakteure Her¬
riegel und Treiber erfolgt am Samstag vormittag ? 9 Uhr ; die
Klage gegen Redakteur Kircher wurde vom Verteidiger des Pri -
vatÄägerS unter Uebernahme der Kosten zurückgezogen .

Aus freibnrg.
Freiburg , 8 . April .

Der Kampf um die Jugend .
Welche Bedeutung die katholische Kirche und das Zentrum

der Jugenderziehung beimesten, kann man auS ihrer Presse
täglich ersehen. Kaum eine Woche vergeht, daß nicht geg

'en
irgend eine Organisation Schimpfartikel loSgelaffen werden.
Einmal sind eS die fozialdem. Jngendvereine , dann wieder die
Fröbel -Kindergärten ; gegenwärtig hat es der „ Freib . Bote"

mit den Freimaurern . Dabei richtet er seine Pfeile nach
echter Zentrumsmanier gegen die an der Spitze stehenden Per¬
sonen. Soweit dieselben Geschäftsleute sind , sollen sie wahr
scheinlich den Katholiken in „empfehlende Erinnerung " gebracht
werden . Der Fanatismus und die Art , wie diese ZentrumS -
christen jeden begeifern , welcher sich außerhalb des Rahmens der
Kirche für die Jugenderziehung interessiert , ist bezeichnend .
Es sollte dies für die Freiburger Genossen eine Mahnung sein ,
auch auf dem Gebiet der Jugendorganisation mehr als bisher
zu leisten.

Es geht doch, wenn man nur will .
Im Januar hatte sich der Bürgerausschuß mit der Vorlage

betr . die Errichtung einer städt . Betriebskrankenkasse
zu beschäftigen . Die Vorlage wurde abgelehnt , obwohl es von
seiten des Stadtrats so dargestellt wurde , als bestünde keine
Möglichkeit , die bei der Stadt beschäftigten land- und forstwirt¬
schaftlichen Arbeiter bei der Ortskrankenkasse zu ver-
sichern . Die Verhältnisse der bei der Gemeindekrankenkassever¬
sicherten Arbeiter wurden aber immer unhaltbarer und so hat
der Stadtrat beschlossen, mit Wirkung vom 1. April ab auch die
land- und forstwirtschaftlichen Arbeiter bei der Ortskrankenkasse
zu versichern . Die andern Arbeiter sind schon immer dort ver¬
sichert gewesen . Mit der Errichtung einer städt. Betriebskranken¬
kasse hätte man diese Arbeiter aus ihrem bisherigen Versiche-
rungsverhältnis gerissen und eine weitere Zersplitterung in
daS Versicherungswesen getragen .

Hoffentlich trägt der Stadtrat dem Wunsche derjenigen Be
amlen und Angestellten, welche weniger als 2000 Mk . Eirckom
men haben, bald Rechnung und schließt dieselben ebenfalls der
Ortskrankenkasse an .

Auffallenderweise wurde der obenerwähnte Beschluß nicht
in dem offiziellen Stadtratsbericht erwähnt .

— Aus der Stadtratssitzung Die Stelle des Münsterturm -
wächterS wird dem Schuhmacher V l ü m m e l übertragen . —
Die neu aufgebaute Wirtschaft zum JägerhäuSle wird an den
Oberkellner Hamm hier verpachtet. — Genehmigt wird der
zwischen der Stadtgemeinde Freiburg und Herrn VerlagShänd-
ler Hermann Herder zu ftande gekommene Tausch -
vertrag , nach welchem die Stadtgemeinde an Herrn Herder
läng? der Johanniterstraße einen Geländestreifen von 18 Ar
80 Quadratmeter Flächeninhalt , sowie die durch daS Herderfche
Anwesen, vormals Kuenzersche Fabrik gehenden Gewerbekanal
strecken mit 2 Ar 81 Quadratmeter Flächeninhalt abtritt , wo¬
gegen Herr Herder an die Stadtgemeinde abgibt einen Gelände
streifen längs der Zähringerfkraße mit 1 Ar 72 Quadratmeter
Flächeninhalt und einen längs der Westseite des Herderschen
Anwesen? gelegenen 4 Ar 68 Quadratmeter großen Streifen
sowie daS Grundstück Lagerbuch Nr . 5489 am Schloßberg mit
87 Ar 14 Quadratmeter Flächeninhalt (sogen . Kuenzersche Reben
am Schloßberg zwischen der Dattlerschen Wirtschaft und dem
Kreuz) . Der bisher durch das Herderfche Anwesen fließende
Bach soll an die Westgrenze derselben , wo jetzt der Allmendweg
sich befindet, verlegt werden auf Kosten deS Herrn Herder .

— Die Verkehrsverhältnisse am Schwabrntor . Um diese zu
bessern , soll an der östlichen Seite eine 6V-Meter breite Durch¬
fahrt geschaffen werden . Ursprünglich war nur ein Gehweg ge¬
plant . Um Pläne für die ganze Schloßberg, und Schwabentor¬
anlage zu erhalten , wird ein Preisausschreiben erlassen.

— Zu dem Bericht über die Versammlung des Bezirks-
Vereins Freiburg im Verband der Deutschen Buchdrucker er-
grefft in der Nummer vom 6 . April auch die Opposition
das Wort , um gegen den Vorsitzenden einige Behauptungen aus.
zustellen, die sehr leicht widerlegt werden können . Ich betrachte
jedoch eine politische Tageszeitung nicht als den richtigen Ort ,
an welchem interne Angelegenheiten einer neutralen Or¬
ganisation auSgetragen werden, sondern wähl« dafür die dem¬
nächst stattfindende Fortsetzung der Generalversammlung . Dort
wird es sich dann zeigen, ob das eine Achtel der Mitgliedschaft
( die Opposition) im Recht ist oder nicht .

Der Vorsitzende des Bezirksvereins Freiburg .

Neues vom tage.
Kindestötnng .

Frankfurt a . M ., 7. April . Gestern wurde in einem Schlieh-
korb , der bei einer Speditionsfirma abgegeben worden war ,
die Leiche eines neugeborenen Kindes gefunden. Als Eigen¬
tümerin des Korbes und Mutter des KmdeS wurde die 20jährige
Kaffceköchin Pauline A l t h e n n auS RiedelbachlKreis Usingen )
ermittelt und verhaftet .

Ein großes Schadenfeuer
brach in Halle a. S . in der Preßhefen - und Malzfabrik der Firma
Ehrcnberg u . Eie. auS. Nach 2l4stündiger Tätigkeit gelang es
der Feuerwehr , den Brand zu löschen. Tie Trebertrockenanlage
mit wertvollen Maschinen brannte völlig auS. Die Ursache des

Brandes ist Selbstentzündung der Treber . Der Schade»
durch Versicherung gedeckt.

Rücksichtsloser Antomobilfahrer .
München, 7. April . Der 20jährige Chauffeur Josef Ball ,

e i s wurde heute vom Landgericht München I wegen fahrlässig
Tötung und fahrlässiger Körperverletzung zu 2 Jahren 8 Mw»
ten Gefängnis verurteilt . Der Staatsanwalt hatte 4 Jaip,
beantragt . Der Angeklagte hatte am 9. Februar ds . I ., og,
seinem Automobil eine Geschwindigkeit von 50 Kilometer ei»
geschlagen und dadurch einen Zusammenstoß herbeigeführt, k-tz
dem ein 8jähriger Knabe getötet und mehrere Personen letzh
verletzt worden waren . In der» Zeugenvernehmung wurde sch.
gestellt , daß der Angeklagte ein rücksichtsloser Schnellfahrer

Der Hochwasserschaden in Bayern
ist nunmehr von den Behörden fest-gestellt werden. Der G«fauch
schaden beträgt darnach für die Privateigentümer über 8 M .
lionen Mark . Dazu kommen noch etwa anderthalb Million««
Mark für zerstörte Gemeindebauten und Anlagen .

Erschossen .
Wien , 7 . April . Der bekannte Wiener Architekt und Ba»

rat OSkar M a r m o r e k hat sich in einem Anfalle von Geistes
störung erschossen.

Barbarei oder — Geisteskrankheit.
Prag , 8 . April . Bor dem hiesigen Schwurgericht stand g«,

stern die 37 Jahre alte Marie Wewerka, die ihr zweijährig««
Stiefkind ermordet hatte , indem sie ihm ein 20 Zentimetn
langes Stück Holz in den Leib trieb . Sie wurde zum Tod,
durch den Strang verurteilt .

Hur der Residenz.
Karlsruhe , 8. April

Eisncr - Bersammlung .
Sie war anregend , lehrreich und begeisternd. Der

RutschnrannscheSaal war bis auf den letzten Platz gefüllt,
auch eine größere Anzahl Frauen waren anwesend . Eisner
sprach fast zwei Stunden . Hoher Gedan-kenflug gepaai
mit vorzüglicher Rhetorik machten das Zuhören zu einem
Genuß . Streng logisch gliederten sich Beweisführung
an Beweisführung . Das wirkte überzeugend und hielt
allen Ginwänden stand. Man darf sagen , wer von den
Mitgliedern des Sozialdem . Vereins die geftrige Ver¬
sammlung nicht besucht, hat etwas versäumt . Es wollte
denn auch der dem Gen . Eisner geschenkte Beifall kein
Ende nehmen . — Dem Ausschuß des Vereins sei für di«
Arrangierung dieses Abends gedankt.

Die Diskussion zog sich mit dem Schlußwort des Refe¬
renten bis 141 Uhr -hin . Es sprachen die Genossen Lich
tenberger , Weißmann , Kolb und Kerse
brock . Lichtenberger war mit der Eisnerschen Kritik in
Bezug auf die Kirche einverstanden , aber die Worte : Siebe
deinen Nächsten wie dich selbst will er anders verstanden
wissen. Die Selbstliebe bedingt , daß wir das Beste auch
für den Nächsten wollen . Ebenso hat er von der Brbe
eine andere Meinung ; sie enthält in vielen Punkten große
Wahrheiten . Es gibt ihm zu denken, daß die Wissenschaft
die Menschen nicht vor den Ausschreitungen der Natur-
kräfte schützt. Er folgert daraus , daß irgend ein Gesetz
körper vorhanden sein muß , der die Naturgewalten b»
herrscht . Wir brauchen eine andere Religion , aber sie muß
sich innerhalb der Begriffe der Menschheit bewegen.
Weißmann ist von dem Eisnerschen Vortrag hochbefriedijft .
Es ist kein Zufall , daß das religiöse Problem im Soz » -
lismus in der letzten Zeit mehr in den Vordergrund gerückt
wird . Die politische und gewerkschaftliche Bewegung
wendet sich nur an den Verstand , wir brauchen aber auch
für unser Gefühlsleben etwas . Wir sollten erwägen , ob
nicht Sonntagsandachten im sozialistischen Sinne beson¬
ders auf dem Laiche diese Lücke ausfüllen könnten. Zu»
Glauben gehört die Solidarität und nur , indem wir a»
die Erreichbarkeit des uns gesteckten Zieles glauben , fin¬
den wir im Sozialismus volle Befriedigung . Denn ei
ist mehr als eine politische und wirtschaftliche Frage , er V
une Weltanschauung . Wir sollen immer und überall Sfr
zralisten sein . — Kolb erklärt ebenfalls , daß es kein 3»
fall sei , wenn gegenwärtig auf literarisch -religiösem ®e>
biete ungeheuer viel gearbeitet wird . Das geschieht vr«
Leuteii , die an einen Gott glauben . Das religiöse Lebe »
auf dem Lande ist eigentlich sehr wenig religiös . Es be¬
schränkt sich auf Aeußerlichkeiten . Die kirchlichen Zer«'
monren sind allerdings häufig dasjenige , was den Land;
bewohnern für sein Gefühlsleben geboten wird . Ich hall»
deshalb auch nichts von Sonntagsandachten , sondern me#
00 m Lesen guter Bücher . Auf das Lesen muß imoE
wieder verwiesen werden . Der Sozialismus bietet ei«
ungeheure Mannigfaltigkeit auf allen Gebieten ; wir müs¬
sen ihn nur ergründen und verstehen . Dann ist mcm <uq
zu großen Opfern bereit . Es kann die Zeit kommen, G
man Opfer an Gut und Leben von uns fordert ; sie könne»
wir nur leisten , wenn wir von der Richtigkeit der sozi»
listischen Lehre bis ins einzelne überzeugt sind . Ich bi»
der Ansicht , daß -der Sozialismus noch unendlich entwick¬
lungsfähig ist . — Kersebrock hat im Eisnerschen Dor¬
trag eine gerechtere Würdigung der Ethik des Christen¬
tums vermißt . Diese Ethik ist nicht gering anzuschlage »;
Wir finden ja auch bei Goethe in seinem „Faust " und bei
Beethoven in der 9 . Sinfonie religiösen Einschlag. D»
sozialistischen Dichter der Neuzeit , wie Henckell und . an¬
dere begeistern in recht erfreulicher Weise für die hohe»
Ideale des Sozialismus . Im übrigen gebührt dem Auki r
schuß des Sozialdem . Verein für diesen Abend herzl. Dar» s \
Möge man auf diesem Weg« fortfahren . —

Eisner nimmt in seinen Schlußausführungen zu
ten Darlegungen das Wort . Lichtenberger antwortet B
daß es drei Trugschlüsse sind , durch die man die EnsteO
Gckttes beweisen wolle : 1 . Die Eigenschaften Gottes , 2 . d<4
alles zweckmäßig sei , wobei man aber vergesse, daß W
Arbeit des Menschen diesen Zweck bedingt . Steckt da» '

schon in der niedrigsten Zelle ein Stück ArbeitsleistunO
Ter Darwinismus H<A ja auch in diesem Punkte eine M '

Wicklung durchgemacht. 3 . Es gibt keine letzte UrsaA
Man müßte schließlich fragen : W e r h a t d e n l i e b e »1
Gott geschaffen ? Die menschliche Kraft forscht
mer nach den letzten Ursachen. Diese letzten Ursachen gib.

( Fortsetzung auf der 7 . Seite .)
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btflfe 7» Donnerstag , den 8. April 19VS. Sette 7.es nicht ; wären sie vorhanden , bedeutete dies den Tod derVernunft . Eisner verbreitet sich dann noch über partei¬taktische Fragen . Wir muffen Erfolge haben. Mit Nie¬derlagen können wir nichts anfangen ; die Mitläufer dür¬
fen wir nicht unterschätzen . Die neue Religion soll eineReligion der Tat sein. (Beifall .)

Damit war die Tagesordnung erschöpft . Gen. Gecknnes noch auf die „Volksfreund " -BuchhaNdlung hin und
schloß darauf die vorzüglich verlaufene Versammlung .(Den Bericht über den Vortrag selbst finden unsereLeser auf der 3. Seite der heutigen Nummer .)

Sozialdemokratische Bürgerausschuhfraktion .
Heute Abend findet wiederum Sitzung im „Auerhahn "

statt.

Genosse Arauz Thierer ,
Gauleiter der Brauereiarbeiter , ist nach Berlin in den
Zentralvorstand des Brauereiarbeiter -Verbandes berufenworden . Er tritt fein Amt am 1 . Mai an.Da Geiu Thierer dem Bürgerausschuß angehörte, hatfür ihn esine Ersatzwahl stattzufinden .

Gewerbegericht .
Sitzung dom 7. April . Vorsitzender: Stadtrat und Rechts -

Anwalt Boeckh , Beisitzer: Sä^ ieidermeister Wilh . Müller
und Lackier Otto W o l l e r .

Ls kamen folgende Fälle zur Verhandlung :
1. Der Photograph Bela Hasse klagt gegen Olga Klin -'

gow ström , photographischesAtelier , hier , wegen rechtswidrigerEntlassung bezw . Entschädigung von 60 Mk. Me Beklagte gibtan , am 31 . März dem Hasse anläßlich eines Wortwechsels aus14 Tage gekündigt zu haben. Außer dem Genannten war nochder Kopierer Schumann im Geschäft, der ebenfalls in Mn -
digung stand. Um nun darauf zu sehen , daß die beiden Leute
während der Kündigungszeit ihre Pflicht tun , hat es der Bruderder Beklagten, Rechtsanwalt Klingowström, unternommen , dieseals Vertreter seiner Schwester zu kontrollieren. Mese „Kon¬trolle " führte nun zu weiteren Differenzen und häßlichen Auftritten . Hierbei ist nun der Kläger sofort entlasten worden und
zwar nach seiner Behauptung rechtswidrig. Demgegenüber gibt'
üc Beklagte an , Haste hätte einen lüderlichen Lebenswandel
geführt und sie in der Wirtschaft zur „Rose " durch Schimpfworte
schwer beleidigt. Schon deshalb sei eine sofortige Entlassungberechtigt. Die als Zeuge vernommene Kellnerin , auf die man
sich beklagterseits berief, gibt an , es sei wohl über das Geschäftin abfälliger Weise gesprochen worden ; von Schimpsworten habesie nichts gehört. Die Zeugen Herriegel und Schu¬mann widersprechen sich strikte in ganz wesentlichen Punkten ,sodaß das Gericht das Urteil nicht fällen konnte und einenneuen Termin behufs Vereidigung der Zeugen anberaumte . DieBeklagte erklärte sich alsdann im Vergleichswege bereit , an denKläger 25,25 Mk . freiwillig zu zahlen.2. Der Metzgerlehrling F . Schell aus Jühlingen klagtgegen A . D e n n i g , Metzgermeister, wegen rückständigen Lohnesvon 8 Mark. Der Beklagte gibt zu, daß noch 8 Mark Lohn rück¬

ständig sind , allein Kläger hätte ihm für 18 Mark Würste weg¬

praktiziert und sei dafür mit 7 Wochen Gefängnis bestraft wor.den . Da Kläger noch nicht vollständig ausgelernt habe , ständenihm laut Lehrvertrag 100 Mk . Entschädigung zu und die mache ernun in einer Widerklage geltend. Es erging Urteil dahin, daßder Beklagte an den Kläger 8 Mk . und der Kläger an den Be¬klagten 100 Mk. zu zahlen hat .
3. Das Küchenmädchen M . Okli klagt gegen die WirtinWitwe F r ä n k l e zum „Goldenen Kranz "

wegen rückständigenLohnes von 15 Mk. und rechtswidriger Entlastung bezw . Ent¬schädigung von 28 Mk . Die Klägerin behauptete, von der Wirtindurch Ausdrücke wie : „Lumpenrnensch" , „Saumensch"
, „Hure "

usw . schwer beleidigt worden zu sein. Me Wirtin bestreitet dasentschieden , derartige Ausdrücke seien noch nie über ihre Lippengekommen . Es erging Teilurteil zur Zahlung von 10 Mk . andie Klägerin . Wegen der Beleidigung sollen Zeugen vernommenund neuer Termin anberaumt werden.4 . I . Käser , Fensterreinigungsinstitut , klagt gegen denFensterreiniger A. G e n t e r wegen rechtswidrigen Verlaffensder Stelle ohne Kündigung bezw . Entschädigung von 46 Mark.Der Beklagte gibt an , Käser hätte ihm eines Tages gesagt, essei kein Verlaß auf ihn, deshalb sei er weggegangen. Das Ge¬richt erblickte darin keinen Grund , ohne Mndigung das Arbeits¬verhältnis zu lösen und verurteilte den Beklagten zur Zahlungvon 18 Mk . an den Kläger .

Zur Nachahmung empfohlen.Die Fleischerinnung Bamberg hat in einer stürmischverlaufenen Versammlung am vergangenen Sonntag aufGrund vom Magistrat den Metzgern angedrohter Maß¬regeln beschlossen, den Preis des Mastochsenfleischs um6 Pf ., und den Preis des Jungrindviehfleisches um 15 Pf .pro Pfund zu ermäßigen : dagegen wurde beschlossen , denSchweinefleischpreis von 76 auf 80 Pf . zu erhöhen. DerMagistrat hielt die Erhöhung des Schweinefleisches fürunbegründet und drohte mit weiterenMaßregelungen , falls die Preiserhöhung aufrechtehalten werden sollte. Nach mehrstündigen Verhandlungender Metzger mit den einschlägigen Magistratsreferentenließen die Metzger die angekündigte Erhöhung desSchweinesleischpreises bis auf weiteres wieder fallen . DerMagistrat beschloß, eine amtliche sechsgliedrige Preis -notieruugs und Preisregulierungskom¬mission insLeben zu rufen , die von Fall zu Falldie Flerschpreise festzustellen haben wird . Zu dieser Kam-Mission werden auch einige Metzger zugezogen werden.Die Fleischpreisermätzigung tritt am 15. April in Kraft .

WechselfSlf chunge ».
Vor der hiesigen Strafkammer hatte sich gestern undheute der Schweinehändler K u l l aus Zuffenhausen wegenUrkundenfälschung und Betrugs zu verantworten . Eshandelte sich um zahlreiche Wechselfälschungen , die derAngeklagte in den Jahren 1906 bis Ende 1908 verübte,um sich geschäftlich über Wasser zu halten . Das Urteillautete auf 9 Monate , 18 Wochen Gefängnis , abzüglich18 Wochen Untersuchungshaft .und auf 3 Jcchre Ehrverlust .

* Wegen Betrugs wurde ein lediger Schlosser aus Buchenvorläufig festgenommen, weil er bei seinem Austritt , nachdemer von dem Geschäftsführer seines Arbeitgebers seinen Lohn mit19,86 Mk . erhalten , nachher beim Abholen seiner Arbeitsbeschei -nigung vom Arbeitgeber sich von diesem irrtümlicherweise denLohn stillschweigend nochmals auÄbezahlen ließ und sich hintev-her darüber bei anderen Personen lustig machte .* Fahrräder wurden gestohlen : 1 . am 2. d. M . aus einemHauSgange in der Augartenstraße „Marke Salzer " im Wertevon 60 Mk. ; 2. an demselben Tage vor der Wirtschaft zumFelseneck ein solches im gleichen Werte , und 3. am 3. d. M. ausdem Hausflur Hirschstratze 77 „Marke Adler" mit der . Fabrik-Nummer 321 896 Mk. im Werte von 160 Mk.* Unglücksfall. Vorgestern Abend nach 8 Uhr stürzt« einin der Rheinstvatze wohnhafter Geschäftsreisender, als er mitseinem Fahrrad aus der Bernhardstratze in di« Karl -Wilhelm-strahe einbog, in dem Moment auf dem Geleise der elektrische»Straßenbahn zu Boden, als gerade ein Straßenbahnwagen dieKreuzung passierte. Der Betvesfende blieb nur durch da-rasche und entschlossene Handeln des Wagenführers verbundenmit seiner eigenen Geistesgegenwart , indem er sich rasch vomGeleise erhob, von einem weiteren Unfall verschont . Durch denSturz vom Rad hatte sich der Reisende starke Verletzungen imGesicht zugszogen, die ihm auf der nahen Polizeiwache am Dur¬lachertor verbunden wurden .* Durchgebrannt . Am 4. ds . MtS. brannte ein Hausbursch«mit dem Fahrrad seines Arbeitgebers und 20 M . Kundengelderndurch . Das Fahrrad wurde später in der Philippstraße wiederaufgefunden und dem Eigentümer zugestellt.* Diebstähle. Am 5. ds . MtS . wurde in der Kreuzstraße einFahrrad , Marke Wanderer , Fabriknummer 104 696 , im Wertevon 100 Mk. gestohlen. — Ein unbekannter Mansardendieb machtsich gegenwärtig hier bemerklich, der mittels Nachschlüstel operiert ,so wurden am 1. ds. Mts . in der Kaiserfiraße eine hölzerneSchatulle , ein Damengürtel ,
'eine silberne Damenuhr mit silb.Halskette im Werte von 22 Mk., vom 2.—6. ds. Mts . in derMathystraße 1 Puppenkorb , 1 Rucksack , 3 weiße Herrenhemdenim Werte von 32 Mk . — vom 3. bis 5. ds . Mts . in der Zähringer¬straße ein Portemonnaie mit 59 Mk . und am 5 . in der Westend¬straße eine silberne Damenuhr , goldene und silberne Armbänderund Broschen im Gesamiwerte von 65 Mk . und ein Portemonnaiemit 33 Mk. gestohlen. — Am 31 . v. Mts . wurde einer Kellnerinin der Wirtschaft „Löwenrachen" ein schwarzledernes Hand¬täschchen mit 14 Mk. gestohlen. — Seit Spätjahr v . I . entwendeteein 15 Jahre alter Kaufmannslehrling Briefmarken im Werte,von einigen hundert Mark , die er teils in Geschäften, teils aufder Post wieder zu Geld machte.

leiegtsmme.
bin Grenrsivisckenfrll.

Wien , 7. April. Am 21 . März erfolgte bei Velatrojaein Zusammenstoß zwischen einer österreichischen , von einemFähnrich geführten und einer montenegrinischen Grenz-Patrouille . Die Montenegrinier feuerten , die österreichi¬schen Soldaten erwiderten das Feuer nicht , ^ vei öster-reichifche Soldaten wurden von den Montenegrurier ange¬halten und nach der Hauptstadt Montenegros gebracht .
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Geschäfts - Verlegung .

Beehre mich ergebenst anzuzeigen, dass ich mein

Photographisches Geschält
von Amalienstrasse 37 nach

30 Waldstrasse 30
im Hause des Residenz-Theaters

verlegt habe.
Mein neues, mit allen Errungenschaften der Neuzeit ausgestattetes Atelier setzt mich in die Lage , das Neueste undBeste auf dem Gebiete der modernen Photographie von der einfachsten bis zur künstlerischen Auslührung bei massigen Preisenbieten zu können.

Eugen Butteweg , Photograph
30 Waldstrasse 30 .

Telephon 2140 . Fahrstuhl zum Atelier .

Erstklassig aiEkiriscbe Lichtanlage für Aufnahmen bei einfreiender Dunkelheit.



Sette 8. Donnerstag , den 8. April 1909. sette 8 .
■ Auf die Vorstellung der österreichisch-ungarischen Gesandt-

j . ichaft in Cettinje erklärte die montenegrinische Regierung ,
! ! der Vorfall habe sich auf montenegrinischem Gebiet abge -
f j - spielt. Da der österreichische Fähnrich das Gegenteil be¬

hauptet , wurde zur Aufklärung der Angelegenheit eine
gemischte Kommission eingesetzt .

Oie Anerkennung der Annexion .
Wien, 6 . April . Zinn liegen mündliche Antworten

». Her Kabinettchcfs der Großmächte betr .
den Wunsch Oesterreich- Ungarns nach A n e r k e n » u n g
der Annexion und nach Streichung des Artikels 25
des Berliner Vertrages vor und zwar haben alle lei -
te n d e n M i n i st e r ihre Z u st i in m u n g zu dieser
Anregung ausgesprochen. Wie verlautet , hatten die Mächte
die Anerkennung der Annexion Bosniens an die Be¬
dingung geknüpft, daß vorher die Abänderung des
Montenegro betreffenden Artikels 29 des Berliner Ver¬
trages gesichert sei , der jetzt auch als erledigt gelten kann.

6tn politisches Httentat.
Konstantin-opel , 7. April . Ungeheures Aufsehen erregt

ein gestern um Mitternacht verübtes Revolver-Attentat
aus den Chefredakteur des liberalen Organs „Serbesti " ,
Vasian Fehmi , der mit einem höheren Beamten die Kara -
ieuvbrücke passierte. Der Attentäter , ein Offizier , gab
fünf Schüsse ab , durch die Hassair Fchmi getötet und seiir
Begleiter schwer verwundet wurde . Viel bemerkt wird,
daß der Mörder auf der von beiden Seiten mit Posten
besetzten Brücke entkommen konnte. Das Attentat wird
in Zusammenhang gebraßt mit deni voin „S n-besti" orga¬
nisierten morgigen Meeting zugunsten der Preßfreiheit .

Privat -Telegramme.
Sine StrafabteUung beim Militär.

Berlin » 8. April . In der Nähe den Spandan soll eine
Strafabteilung für varbestrafte Rekruten und Reservisten
errichtet werde». In diese sollen nicht nur Leute kommen ,
die wegen Eigentumsdelikten bestraft sind, sondern auch Mnj e -
stätsbeleidiger und solche Mannschaften» die vielleicht bei
Streiks usw. schon Bestrafungen erlitten .

Die Meldung erregt großes Aufsehen; sie wird allerdings
bis jetzt »och von keiner Seite bestätigt.

vie Kesteuerung des Cabahs beschlossene
Sache.

Berlin » 8. April . Der „Germania " schreibt ein Roh -
tabakhändler : Ab 6. April findet eine Kontrolle des verbrauch¬
ten Tabaks dahin statt , daß er nachträglich zur Wertsteuer
herangezogen werden kann. Man rechnet darnach seitens der
Regierung sicher mit einer Annahme der Tabaksteuervarlage.
Alle Barbereituugen deuten darauf hin.

Oie konservative Agitation gegen die fJacb -
laßsteuer .

Berlin , 8. April . Die Landwirtschaftskammer für West¬
preuße» hielt eine Plenarversammlung ah. In derselbe» er-
klärte der bekannte Reichsta«sabgeord»ete v. Oldenburg, „mit

der Nachlaßsteuer söhne sich die Landwirtschaft nie und nimmer
ans". Er schlug in einer Resolution die Erhöhung der Bör¬
se « st e u e r vor , desgleichen die Einführung einer Grund¬
stücks - und einer Wertzuwachssteuer. Die Versammlung stimmte
Oldenburg begeistert zu .

Briefkasten des Hrbeiter-Sekretariats .
N. B . Nein, durch die Erwerbung des badischen Staats¬

bürgerrechts geht Ihnen Ihre bisherige Staatsangehörigkeit
nicht verloren .

I . Sch. , Durlach. Sie müßten sich naturalisieren lassen .
Wir sind Ihnen dabei gern behilflich. Kommen Sie in die
Sprechstunde.

A ., hier. Die Richtigkeit Ihrer Angaben vorausgesetzt,
haben Sie dem Hauseigentümer keine Entschädigung zu zahlen.

G . D.» Bietigheim. Im mitgeteilten Falle besteht kein An¬
spruch auf Erstattung der Beiträge zur Invalidenversicherung .
Im 8 44 des Jnv .-Vers.-Ges. wird bestimmt : Wenn eine männ¬
liche Person , für welche mindestens für 200 Wochen Beiträge
entrichtet worden sind , verstirbt , bevor ihr die eine Rente be¬
willigende Entscheidung zugestcllt ist, so steht der hinterlasienen
Witwe oder, falls eine solche nicht vorhanden ist, den hinter -
laffeuen ehelichen Kindern unter 15 Jahren ein Anspruch auf
Erstattung der Hälfte der für den Verstorbenen entrichteten
Beiträge zu. — Im mitgeteilt -n Falle besteht nun ein Erstat¬
tungsanspruch aus zweierlei Gründen nicht : Einmal hat der
Verstorbene bereits Unterstützung bezogen , dann ist aber auch
keine zur Inanspruchnahme b ' rechtigte Witwe und keine Kinder
vorhanden. Tie Brüder des Verstorbenen haben einen Anspruch
auf Beitrags -rstattung nicht .

G., Rußheim . 1 . Das Wahlrecht in der Gemeinde ruht
nach einer ge - ' ckKicheu Verurteilung wegen Diebstahls während
fünf Jahren . 2. Tie Gemeindeivahlordnung bestimmt, daß den
Wahlberechtigten während des Waylborganges der Zutritt zum
Wahllokal offen st"ht, die Kontrolle der abegegebenen Stimm¬
zettel ist aber Sache der Wahlkommission.

L. K. Sie sind im Irrtum . Die Festsetzung der Auslagen
und der Vergütung eines Konkursverwalters -erfolgt durch das
Honkursgericht .

W . in K. Fo-dern S - e Ihren Nachbarn mit e^ngeschriebe -
,em Brief auf , die Störungen in Ihrem Besitz zu unterlassen.
) ilft das nicht ,

' so bleibt nichts anderes übrig , als Klage zu
erheben.

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . (Gesangverein „Lassallia"

. ) Morgen ( Karsreitagi
Nachmitlag 4 Uhr : Zusammentreffen bei MitgU-o Peduzzi
zum „Alten Fritz" . 1400

Geschäftliches .
Back 7, T» ral ’ und koch ’

mi t ALCO -P ©tt !
Es spart , schmeckt Sfnt u . bräunt anch nett .

Karl Stiehle , Karlsruhe
Kaiserstr. 14$ Inh . : A. Schuhmacher Telephon mi

Spezialgeschäftf. Kleidersttffe, Seidenstoffe, Besatzartikelu. Spitzen
Spezialität : Lyoner Seidenstoffe zu billigsten Preis «n |
Sämtliche Neuheilen der Saison Eig. Modejournal '

Agr die Weststadt und Grünwinkel liegt ein Prospekt de

Firma Pfannkuch n. Co. bei . 19W f

Frisch eingetroffen !

Unser Olier - Müggon
schwerste Steiermärker

i . «

Stück

Quittung für vcu 40 . Landtag Wahlkreis .
Beitrag des Wahlvereins Hagsfeld 30 Mk . , durch Verkauf

von 100 Wohlfondmarken, verkauft von Heinrich Schlimm und
Ernst Weber, Hagsfeld 10,30 Mk ., verkaufte Wahlfondmarken
in Knielingen durch M . Hansler 0 Mk ., Summa 45,30 Mk.
Früher quittiert 10,70 Mk. , zusammen 56 Mk.

Weitere Beiträge nehmen entgegen : die Komiteemitglieder,
die Vorstände der Mitgliedschaften und der Kassier Gustav
Ott , Hagsfeld.

10 „ Pfg.

ioo , 6 * 70

bei Abnahme von 19 Stück
ein Paket Eierfarbe gratis

Pfannkuch s
I in . h . H .
131 eigene Verkaufsstellen in Karlsruhe » Pforz «

beim i». Uulg., Durlach , Bruchsal u . Rastatt .
NB. Chnrfrettag sind unsere Geschäfte

ganz geschlossen. 1844 |

M

' 8

CtiäS

erkzcihK aller
Art

----- zur Holzbearbeitung=
empfiehlt in grosser Auswahl 1871

Jffarx Gutmann
Kronenstrasse 25 .

Eier ,Butter , Käse
Honig, Nudeln , Maccaroni
empfehlen unter Garantie für erstklassige
Ware zu den billigsten Preisen Teleph . 2349

Geschwister Lieb , Z
15 Kurvenstrasse 15 .

Stimm! ji)ui| , Mich.
Ueber die Osterfeiertage kommt ein ff. Stoff

Sockbier
zum Ausschank:

„Zur guten Quelle“
, Mnkrch.

i . Kocht, „zum AnHerKciittßich.
Zum Besuche ladet ergebenst ein

18,8 C. Ludwig -,
Durlack ».

Die Löwcnbrauerei K . Wagner
empfiehlt in ihren Wirtschaften während der
Osterfeiertage einen vorzüglichen Stoff

ff1
Bringe auf kommende Osterfeiertage meine

modern eingerichteten Lokalitäten in
empfehlende Erinnerung . 1880

ff. Bock, CSwcnbräu
Sitte M » r. kigene Schlachtung.

Es ladet ergebenst ein K . Strubel .

Anstich Donnerstag Abend, wozu ergebenst
einladet ___ 1894

K . Wagner .

S»»m> Mi , Milch,
ff

.
Bockbier

kommt während der Osterfeiertage zum Ausschank bei

J. Dult, „z. Eindenltcller“, «ttliH§tt |lt.
ni i» Ott Brauerei (ritt, Dltiflr.

Anstich : Gründonnerstag abend .
Gleichzeitig empfehle meine vorzügliche » Lagerbiere »

hell und dunkel , in Gebinden und Alascheu .

„na Max Genier .

Darlaoh .
Restauration zum ,Cannbäu$er‘.

Empfehle auf kommende Feiertage meine Lokalitäten
zur gefälligen Benützung .

Zum Ausschank kommt ein ff. Stoff

Schremppsches Bockbier 's
Gute Küche. — Borzügliche Wurftwarer ».

= — Eigene Schlachtung. ----------
Zum Besuche ladet sieundlichst ein 1877

W , örethel , Metzger u . Wirt.

fU

Durlach .

„Karlsruher Koj
. Ueber die Osterfeie ^rage kommt ei»

Meröoik
aus der Brauerei Höpfner znm Anöschanr

Empfehle noch speziell meine vorzüglichen

= MarkAräflec Weine =
Bekannt gut bürgerliche Küche zu - jeder Tageszeit ,

Eigene Schlachtung.
ES ladet ergebenst ein 189h

_ F. Nied , Metzger u . Wirt.
Dnrlaoh .

Gasthaus z. Schwane
empfiehlt auf die Osterfeiertage

ff.Osterbock
aus der Brauerei Eglau , nebst anerkannt guter ^
Küche u . diversen hausgemachten LLurstware «..

- 1 Eigene Schlachtung . = -
wozu freundsichst einladet 1881 j

K. Wettach .
Ein gut erhaltener

Kinderwagen
billig zu verkaufen . 1895

varlach, Muzstr. 42, 2 . Lt.

, Singer
c .- - - - (itHali , 3UIri
Sticken geeignet, ist bill . zu verv
Teilzahlung gestattet. Bahnhvst
straße 42 , paiterre links .
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Ausnahme -Preise für Ostern in 188«

Mehl .

Nur garantiert reelle Mahlung süddeutscher Mühlen,
vorzügliche Backart .

Mehl I, gutes Kuchenmehl, ff KM ,
5 ff 90 3

Mehl 0 , fst. Kuchenmehl, ff 20 -z,
5 ff 05g

Blütenmehl in prakt . Handtuch -
säckchen , 5 ff - Säckchen 1.10
10 ff-Säckchen 2.15

Konfektmehl in weißen Säckchen ,
6 ff- Säckchen 1.20

2uostsr. aSSggZ., s 23 s
Backpulver, Vanille und Vanillezucker

Schuhe u
. Stiefeln

OrOeM 37—80 81—86
s .« o

S75

Wiehsleder Knopf- and Schnürstiefel—t&nn«
Box - Damett' Schnür - und Knopfsfiefel
Box -Kerren> SchnQrsfiefel
Boxcalf -Kewen'Schnürsfisfel

5

6«
Ia. Qualitit Goodywtr f) 25
Welt 5

l Pusten Wiehsleder, 2-Spangenschuhe , fürDamen
I Posten gelbe Klnderspangenschuhe

Jede « Q65
Paar

95Pf.

Sehnhwarenhaus
ff von 20 Ä an

Gemüse- Nudeln L 27^
v22 Kaiserstrasse 22. Josef David.

Reue
Zwetschgen
ff von 15 »s an

j Feigen ff20 u -23 «j
Dampfapfel

ff 45 «s
Datteln ff 35 «j |

Italiener Birnschnitze
ff 10 ^

[ feinst . Mischobst ff 25 « . 40 «d
„ „ ohne Stein ff 50

empfehlen

annkucli & Cf
G . m. b. H.

in de« bekannte « Verkaufsstellen .
NB . Karfreitag sind unsere sämt¬

lichen Geschäfte den ganze« Tag
geschloffen.

• • • • • • • WennSie : .
Geld sparen wollen , kaufen Sie Anzüge für Männer , ,

Burlchen und Knaben nur noch bei e

Grösste Bil¬

ligste
Preise .

Kaiserstrasse 115 , Ecke Adlerstrasse . •

Mitglied des Rabatt -Spar -Vereins . 1888 •

Separate Abteilung für sämtliche Manufakturwaren . J

Aufsätze, Kehlleis 'en,
Ttschfüße, Bettfüße,

sämtliche geschnitzte und gedrehte Holzwaren
für Bau und Möbel

empfiehlt i87o

JÄarx Gutmann
— Xronengtr . 25. —

^ Konfirmanden -
*

Anzüge
sowie sämtliche Neuheiten in

Aerren- u. Knaben-
Kteidern .

offeriert in groher Auswahl zu sehr
billigen Preisen ivsb

III. Nnbonilscnchllonz
des

Allg. bnd. Knllinchkußchter-Nklbim-ks
veranstaltet vom

Knittihk«- und SeDßklBchtrr-Klyt
Grötzingen u. Umgebung .

Am 10., 11 . und 12 . April (Ostern) 1909
in der Schwanenhalle zu Grötzingen .

Zu zahlreichem Besuche ladet freundl . ein
Der Ausstellungsausschuh .

16 Massen mit 390 Mummern von Kaninchen
sowie ^ etzgarnitureu und Produkten umfaßt

diese Ausstellung. ims
Sportplatz : verltiferti Miltkestrasse.

Iflarimtrassc 27.
| Anfertigung nach Hass prompt und billig.

Ostersonntag, nachmittags 37* Uhr

: F. C. Prenssen :

Ostermontag,nachm. 31/, Uhr

: : : : : VOBfballVBrBBnlglng: : : : :

Wirtschaft
„z. Kaulzenbacb“

Pforzheim .
Bring « meine arcäumlge

Wirtschaft mit grobem Neben¬
zimmer bei BereinSauSflügen,
Turnfahrten , Radtouren ufw.über die Osterfeiertage in em¬
pfehlende Erinnerung . 1869

Für gute Verpfleg,, " bei
müßigen Preise « ist '

<ens
gesorgt , und wird es den Sports -,Turn - und sonstigen Geaoffen
bekannt sein, datz fie bei mir
immer gut aufgehoben waren .

Zu zablreichem Besuch ladet
höflichst ein

Conrad Schabtuger.
Aiona

i ww fibnäbn
ln. Zuoeoortetle eaorm billig.
Katalog « gratis . Vertreter ge*
pucht . Kahrradhan » Wiehre
I Fretdnr ^ t. « . G. f

Uhren
ilischemchrt», Rrgullltkure .
Frkischminzrr, Wn»l»Hren,

fiJnkrr, ityrkrttr «
zu den billigsten Preisen.

Reparaturen
gut und billig. Garantie .

Emil GeHri , Shrnahrr.
Ldwenstrahe S.

Freiburg i. B.

Schöne
2

”
im Hinterhaus mit KochgaS auf
1 . a *tü 1Ö09 zu vermieten.

Näheres Rüppurrerstr . 20
im Bureau . 347

gut erhalten .
♦ ist billig zu

verkaufen Bahnhofftr. 30, 3 . St .

Wim *Ingen .
Der Arbeiter - G sang verein

„ Freiheit " veranstaltet am
Ostermontag » de« IS . d. M .,einen lS81

Fnmilicil-Ausßug
»ach Weingarten zum Mitglied
Kolb , wozu sämtliche Mitglieder
der . Freiheit ' freuadlichft rin¬
geladen find.

Zusammenkunft mu % 12 Uhr
BereinSiokal.

Der Vorstand.

M Mjetzn-
Hliupntzl

i .

Kttü - Srifk
garantiert vollwichtig

mit Pressung

Pfannkuih-Seift
ttei | e % Sfh26 *
ohne Preffung mit 10%

Giafchaitt:

weiße. 2Stück 24 3

gelb«, 2 Stück 23 Ä

JchiOltr-Jklsk
gelbe, Glyzerin

Pfund
weitze, Salmiak,

Pfund JA 4

Kns-Mrkk
offen, Pfd . 30 ^

ssrslilk-LlürKk
(Hoffmann )
^ L

'
20 <

Macks-
Doppel -Stärke
\ Z - 20 *

WaschKrystnll
Paket 4 4

Klkichssda
‘/i Pfd .-Paket A «J

SfiftupnlDft
%Pfd .. Paketv . 4g ° n

Pfund IQ .

Vsverx
ganz oder gemahlen
126 Gramm-Paket

10 .

offen Pfund 26 s

empfehlen 1231
^

Pfannkuch &Go.
G. m. b . H.

| in den bekannten Ber» I
kaufsftellea.

Re « eröffnet r
SOdweststadi

i &dt Nurveuftraße ) .
122a MoryniSr. 22a

(Rankestratze Ecke).
(Südstadt )

52 GtlfviM. 52
(Oftftadt).

Ferner wird Anfang
April neu eröffnet : |

Weststadti
Eifenlohrstraste
fKriegstratze Ecke).
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Weit eröffnet !
Weststadt

Kühler Krug -Viertel :
141a Krieirstrasse 141a

Ecke der Eisenlohrstraße

Pfannhueh & Co
1 G. m. b. H . I

Erstes Haus für : Kolonialwaren ,
Delikatesse «, glandesprodukte und

Weine .
21 eigene Verkaufsstelle « in : Karlsruhe ,

Pforzheim und Umgegend .

NttkaufStütn iu Karls rohe :
24 » Werderstraße 24 » ( am Werderplatz )
Karlstraße ( am Ludwigsplatz ) , Ecke Amalien -

straße
2 Karl Friedrichstraße 2 ( am Markt )
22 Goethestratze 28 , Ecke Körnerstraße »
22 Georg Frtedrichstratze 22 ( Qftstadt )
44 Waldhornstrabe 44 ( Altstadt )
20 Rheinstrabe 20 , Ecke Eisenbahnstraße

( Stadtteil Mühlburg )

Neu eröffnet :
Oststadt t 52 Gerwigstraße 52
Tildstadt r Ecke Morgen - und Rankestraße
Südweftstadtr Cnrvenstraße ( Karlftraße Ecke)

Köhler Krvg -viertelNeu
eröffnet r

Ecke der Krieg - und Eisenlohrstraße .

vmlch 04 Hauptstraße 04 ,
am Rathaus 1853

» 14 Kapellenstraße 14 ,
» Ecke Rodrersteg . Telephon 150 .

Mfsl : 25 Frtedrichstraße 25 ,
am Markt . Telephon 218 .

PfaniHueh & Co
CB. m. b . H

Wir machen ans unsere Tagesinserate und
die den Zeitungen für betr . Stadtteil bei¬

liegenden Zirkulare aufmerksam .

MERKUR

Elflenevlel-
btiährta
Hslhoia .
Auffibrl.

Auskunft i.
Prospekte

gratis.
Am 15 . April beginnen nene Kurse für Kaufleute ,

Beamte , Gewerbetreibende — Damen u. Herren.
Schönschreiben , Buchführung

(einf. , dopp., amerik . ) , Stenographie , Maschinenschreiben ,
kaofm. Rechnen, Wechsellehre , Rundschrift, Deutsch,

Englisch , Französisch . 1586
An 15 . April beginnt ein Spezialknrsus für junge

Leute , die jetzt die Schule verlassen .
Vollständige Ausbildung für den kaufmännischen Beruf im

Praktischen Uebnngskontor (Musterkontor ).
Tages - und Abendkurse .

Auawätige erhalten Fahrpreisermässigung . Kostenlose ,
nachweisbar ertolgreiche Stet Ien vermittlung . Vorzügliche

Referenzen .
■andelslehranstalt u. MAMltlipf KarlSrtlhß
Töchterhandelsschule ) JIIBTKWl

Kai . erntras . e 112 — Telephon 2018 .

WstWWWWW :: Billigstes ::

| Jonfitmnubrn- unb
- KmlMidmlkiimflgks
j| zu Mk. 0.—, 12 .—, 15.—, 18 .—, 21 .— u. höher <w

1 in schöner, reichhaltiger Auswahl ß?
^ kaufen Sie am besten , reellsten u. billigsten bei <§

■ AugustSchindel jr.
B fjnnptflrQbf 69 IJiirlanh Kavptßraßk 69

Geschäftshaus.

Frühjahrs-Neuheiten

wEEÜtätm101010̂

Jierren - Küte «
Eleganteste Formen . - Geschmackvollste Farben .

—— Mur vorzügliche Qualitäten . 1 "■
Die Besichtigung der Fenster-Ausstellungen ergibt schon die

unübertroffen grosse lluswabl und sehr billigen Preise.
. Ebenso „ hervorragend und vorteilhaft “ ist die

0^ Mtren Adisilung.
Hutmagazin Willi

.
ZßUlllEr

Karlsruhe, Kaiserstr. 125/127 .

1869

CE
Zeige hiermit die Eröffnung meiner

j Oster - flusstellung
ergebenst an u. lade zu zahlreichem Besuche

höfl. eia .

Adolf Speck
Sadische Xtatttpfzuckerwaren - u.

Dragäefabrik
Hnmboldtstr . 27 , bei Schlaebthol .

1821

DC1

ftini

Schuhputz

*cho_•u«190tGoM-Ü

Achten Sie darauf
und verlangen Sie nur

ochherde
in Email und schwarz, in großer Auswahl und
nur erstklassige Fabrikate zu billigen Preisen .

Teilzahlung gestattet.

J . Bähr ,
Waldstvatze 51.

pnr * Mitglied des RabattSpar - Bereins .

Jlröeieri abonniert den Uolk$freund.

Nächste Woche!
Ziehung 17. April

BaiLRote+ Ä
Nor

‘
.

Ziehg. a. 17. April 1909.
3398 lew. ohne Abzug.
44000HL
11SS 2. Hauptgew .

200009t .
586 Gewinne

140009t .
2800 Gewinne

1000091
empf. Lott . - Unternehm .
J. Stürmer,

8tnw8b,,rif
’ U . Lugestr. 181.

Zickeltelle
werde « angekauft bei 1801

Ernst Jahn
Durlach , Lammstr . 20 .

MaifestZ3iehen , Mailestkarten
Rote Kravatsen , VereinS »
u. Festabzeichen aller Art
können bezogen werden bei
I KlänSler in Rheinfeldrn
(Baden) . Gen. übt Solidarität .

EkwrrkschsstsknM Isrrach.

llunlsoh .
Gemüse-Abteilung

Rotkohl
per Kopf 28 —45 g
Wirsingkohl

per Kopf 28 —45 4
Weißkohl

per Kopf 25 - 40 g
Spinat

billigster Tagespreis
Blumenkohl

per Kopf » 8 , 20 4
größte 50 «$
Merettig

per Stange 15 4
Radesche «

Bund 15 g
Maronen

gesundeFrüchtePfd.20g
geschälte 18

Endivie « Salat
8- 12 -z

Kopfsalat
billigster Tagespreis

Abteilung Weine :
Ti chwein

per Flasche « O 4
Kaiserstüblee
per Flasche 85 4

Schlang enecker
per Flasche 00 4

Brauneberger
beliebt. Moselwein ».45

Berncasteller
beliebt. Moselwein1 .45

Rotweine : i
Marke Clorina

Flasche 00 g
Ruländr
Flasche 1. 10

Eiswaffel «
per Paket 10 4

luoer & Filialen
Durlach» ffarlrrubr

und Pforzheim.

Großes Lager in Sohlled ^ .
und Sohlenausschnitt,ff ,
Schuhmacherbedarfsarnket-

Eduard kkrisch»
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Motfthtt MklalllllbkitknerbMil
Markgrafenstratze26 , Karlsruhe. — Telephon2098

Karlsruhe —Dnrlaeh —Ettlingen . Am Oster
,,-ontag vormittags gemeinsamer Ausflug nach GrünwetterSbach
Abmarsch morgens Punkt 7 Uhr in Karlsruhe vom Tivol°
Siül'purrerstratze, in Durlach vom Gasthaus zum Lamm,tzttlingeu vom Gasthaus zum Löwen.

länrloende Die vierteljährige Delegierten -Per
sammluug findet Sonntag , den Ä5. April , mittags 2 Uhr ,jn d r Restauration Rutschmann, Kaiserstrabe 13, statt. Tages¬ordnung: >. Bericht der Verwaltung über das 1 . Quartal .•2 Beratung der zur Generalversammlung in Hamburg
g -stellten Anträge . Anträge , welche in der Dele .,iertenversamm-"

mg zur Beratung kommen sollen , müssn bi» Montag
19. April bei der Verwaltung eingereicht sein.

Die Ortsverwaltnng ,NB . Am Karfreitag und den beide « Osterseiertagenbleibt das Geschäftslokal geschloffen . 1^33

in nai l V.
Im laufenden Vereinsjahre finden folgende

Jereinsveransfalfungen

den

G ,
K von heut« ab einen vorzüglichen Stoff ^

Bock -Bier
| t» der Krsnrrel Wovmgrr .

X . Rein .1904

Auf Ostern
findet man in grösster Auswahl
damen-Hüte

Stiädchett -Küte
Kinder-Köte

Strümpfe
Handschuhe

Corsetts
^ Crapatten

Kragen etc. etc.
zn sehr billigen Preisen bei

b . Diemer naciu .
Inh. : Carl Reumeyer

Kalsersfr . S9 BrUChSül „ n^ so
*"

«.

□□

Sie kraft» »t» »ockilhafteße»

mBacherersFiiiaien:
I Stockfisch« WM WS
Eier, «»«.
EiCr , färorrße . Stück

*
4? t

Kopfsalat, fc‘"
Spinat . . .
Eierfarben , bä “*”

«. 6 ,

B
. Bucherer !

Zähriugerstraß« 91 » Turlacherftraste 50 ,Durlacher Allee 82 , Gerwigstratze 10,^Sürgerstrafie0 , Götheftrahe 23 , Körner- ]
stratze 9 , Rintheim: Hauptstraße ;

I Ooutor und Lager : Zähringerstrafte 42 ,
Telephon 392 . 18871

Stück 6 4 !

7
Kopf 14 i* |

. Pfund 25 d

statt :
Ostersonntag , de« 11 . April : Osterausflug in di« «Fest-Halle Durlach^ .
Sonntag , den 16 . Mai : FamMenausflng über Malsch .Malberg nach dem Albtal
Samstag , den 19 . Juni : Stadtgartenfeft , bei ungünstigerWitterung Festhalle.
Sonntag , den 27 . und Montag , den 28 . Juni : Beteili¬gung am nationalen Wettstreit in Worms.Sonntag , den 1 . August : FamilienanSstug nach MaranSamstag , den 11 . September : Famiktenabend im BereinS-lokal.
Samstag , den 16 . Oktober : Familienabend im Hilderhof.SamStag , den 13 . November : Stiftungsfest im grobenSaale der Festhalle.Sonntag , den « 9 . Dezember r KinderweihnachtSfeier mitnachfolgender Familienfeier in den Sälen der Eintracht.Sonntag , den 1 . Januar 1910 : Neujahr - Frühschoppenim Verein- lokal.
SamStag , den 8 . Jannar : Damenfitzung im HDerbof .n „ 22 . „ „ im Verein - lokalMontag , den 7 . Februar : Kostümfest in der Aeftballe .Dienstag , den 8 . Februar : Närrische » Frühschoppen -konzert im Veretn- Iokal.Der am Ostersonntag nach der . Festhalle Durlach' statt¬findende OsterauSstug mit Musik , Gesang, humoristischen Auf¬führungen und Tanz beginnt nachmittags 4 Uhr und ladenwir die verehrlichen Mitglieder mit dem Bemerken ein , dabEinzuführende nur in Begleitung von Mitgliedern Zutritt haben

1884 Der Vorstand .
Brfiaurntian t. „tzildnhaf", 8MM.Empfehle meinegeräumigen Lokalitäten einem hiesigen undauswärtigen Publikum » sowie meine neu hergerichtete Wein »und Kaffeeftube , groben Garten -Kegelbahn und ' Kellerwirt¬schaft, genannt *ur „ stdelen Tante " . Ueber die Feiertageeinen guten Stoff Moninger Bockbier , anerkannt gute Küche,reine Weine . Osters onntag grofie » _ _ 1908MT Konzert .

Ostermontag : Frühschoppen -Konzert ,
nachmittag » r Kinder -Ofterfestmit Kinder -Kinematograpen -Borstellnng im Keller, sowieKletterbanm , Eterwerse « usw .

Familien mit Kindern sind herzlich willkommen . 0 '
Friedr . Hilderhof .

3 »r tPacljt am Rhein .Ueber die Feiertage empfehle

ottin
aus der Brauerei Schrempp » sowie

Prima Bockwürste
eigener Schlachtung mit Kraut.Ls ladet höflichst ein

_ Fr . LinkenheN .
1888

1 itampl. tnjl. Schluhimuikrrisrichlns
bestehend aut :2 Bettstelle« , 2 Nachttische, 1 Wasch-toiletre mit Marmor und Spiegel , L zweitür.Schränk mit Vassetverglasunghat äußerst billig abzngeben 1807Heinrich Karrer

Feuersicheres Lagerhaus
Philippstrafte Nr. 19 , Stadtteil MühlburgTelefon 1659.

£tifrrflri| ( 16, ftit WittMtitrip.
fi(*r ! W -I

empfehle in nur lebendfrtscher Ware
Holl. Schellfische,

„ Kabeltau ,
Backfische,

Rheinhechte ,
Fluhzander

ete . ete.
Verkauf Gründonnerstag den ganze « Tag .

Karfreitag bis mittags 12 Uhr im Hanse .

Kiifnßiap 16 , Mt WMo . » ß » p .I* Pfeffarle . 189s

Kolofftmn
Frelburg .

Jeweils von 11—18»/, Uhr :

Famillenfrühkonzerte
mit Extta-Einlagen .

Jeweils um 4 Uhr nachm .
Groß «

FelkvorSellayse«.
Jeweils um 8 Uhr abends :

Große
Ifftporörfinngnt

mit in Freiburg «och nie
geseheuenKüiistlertrnppen

Hie Milos,6randfrlx <leBeaat4
1909 .

Marsch ««,
Intermezzo im Marine -Bi-

wack. Welt -Rekord .
8 Santtzilkr ,

Kunstgesang;
ferner di« anderen Attrak¬
tionen , sowie Ktnemato -
graph in höchster Vollendung.
Dienstag Abend 8 Uhr :

Große 1875
Wt-Dußtlraz.

Aastt Mtilki
W»»«ra

Neue ^ gyp1er ^

Imedkltt
Pfund iS

19 Pfund

Zentner

1.18
ir . oo

Für di, Karwoche tteffen
lebendfrisch ein1878

Mittwoch » Markt
Donnerstag : Göthestr. 2v, Hof
Holl. Tafelzauder

„ Schellfische
„ Bratschellfische

Hetznngen
Holl. Kabeljau
Weissfisehe

gewäss. Stockfische.
Pb. Scbeiffele.

Italiener
Plnntrnbnbl

Kopf 12,15 und

Müllabfuhr .
Die Abholung d«S HanSmüllS

erfolgt am Freitag den S. und
Montag de» 12. d». Mts . nicht ,dafür am SamStag den 10. und
Dienstag de» 18. ds. Mts . i«
ganze « Stadtgebiet . 19ui
Karlsruhe , den 6. April 1909.

Städt . Tiefbauamt .

Butter

en gros
en detail

V
/ •

in- und
ausländische

j diverse
Sorten

empfiehlt 19 |

Allgäuer Butter- und Käsetuus ,,zur Alpwrose“Kaiserstrasse 64. Inhaber: Alois Zanetti. Telephon 2107 .Lieferungen in Karlsrnhe franko Haus, nach annrärts gegen Vereehuung der Fracht.

20 Psg.
Nsfkr letzt . WagM

Holländer
Ruidraui nnh
ütrinhrant

in Köpfen von 3—4Pfi >.
Pfund IS Pfg -

frische Holländer
Mts

Stück 50 Wb-
Frischt Sirimnärkrr

oofirroo
— extraschwer —

Stück 7 Wfc.
10 Stück 68 Pfg.

Drei Waggon »
Frauzöfische

Tuski -Aepfkl
! 8 Pfund 40 P '

ll
3 Psood 45 Psg.

Zwei Waggons
Spanische

Klutmugkii
Stück 5 Pf».

Dutzend 55 Pfg.
Stück 2 Wg. D

Dutzend 75 Pfg.
empfehlen 1885

Pfannkucli&Co.
e . w. *. o . n

in den bekannten N
Verkaufsstellen . H

| i »nkrafti £ *£ £
Bettstelle, Rost, Matta - e, Köpftpolster <8 Mk . , schöner Küchea¬
schrank 16 Mk . . 16 Mk ..fast neu, SSoschkrnwwde 14 M.
Kachtttfch 4 Mk ., uuec Kinder¬
wagen 3 Mk . 1902
Uhlandftraße 12 , parterre .

Sarl -Wildelmstr . 22 . 5. St .
ist eine schön« freundliche 2

immerwohnung mit sämtliche«ubebör wegen Wegzuges auf1» Mai zu vermieten. 1908
Ein Posten

für das AUer vonll - irJahnn ,nur lauter Dessins, werden wegenAufgabe de« Artikel « zum Selbst
kostenfrei« abgegeben. 1740

21 llronenstt . 31
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Schuhware
für Dunen und Herren , schwarz und farbig

Erstklassige Fabrikate ! Stieiel und Halbschuhe ! Alle Formen und Ledersorfen!

5 Haupt -Preislagen :
1872

für Damen und Herren

Einheitspreis :

für Damen und Herren für Damen und Herren

Einheitspreis :

für Damen und Herren

Einheitspreis :

für Damen und Herren

Wir garantieren
dass die angeführten Sorten von guter Material-Beschaffenheit und
vorzüglich in Verarbeitung sind. Selbst bei den billigeren Qualitäten
übernehmen wir volle Garantie für gutes Tragen und
ersetzen oder reparieren jedes Paar , welches sich im
Gebrauch als nicht haltbar erweist.

HERÜAÜÜ TI

Für die beiden Oster - Feiertag © empfehlen unser
Feinster

welches wir bei unsern sämtlichen hiesigen und auswärtigen

Geschäftsfreunden zum Ausschank bringen.

Mit der Abgabe in Flaschen beginnen wir bereits heute

und erbitten gefällige Bestellungen rechtzeitig . 1874

Hochachtungsrollst !

Union-Brauerei Aktien-
“

Oster - Hock '

0
Kommt während den Feiertagen bei unserer gesamten Kund-
schast zum Ausschank.

Wir laden zum Besuche dieser Wirtschaften fteundlichst ein.

Hnrtich SrSndonnerrtag.
krauen , kglau Durlach.

2 MMtu , neu , poliert,
mit Rosten . Matratzen u Polster ,
zu Mt. 140 . — zu verkamen.
Jof . Stirrm - un , Herrenstr. 40.

Theodor Zenker
Kaiserstr . 65 beim Polytechnikum

W - midlMmnlagel
Regenschirme , Stöcke, Crauatten, Hosenträger etc.

Wlrlslhusts .Ncbrruihmku.Euipstblu»!'!
Meinen teerten Freunden und Bekannten, sowie der feer *®** .

lichen Einwohnerschaft von Mühlburg und Umgebung, dr«
gebene Mitteilung, daß ich am 1 . April das Gasthaus zu«

„Goldenen Hirsch
Hardtstrasse 20

übernommen habe . Es wird mein eifrigste « Bestrebe»
meine teerten Gäste dnrch Verabreichung eines vorzüglichen SwU
Schrempp 'scheS Bier , hell und dunkel, reine Weine , W"
kalter und warmer Speise « jederzeit zufrieden zu stelle ».

^
Ueber die Ofterfeiertage gelangt ein vorzüglicher

Bockbier zum AuSschank.
Am Ostermontag findet öffentliche

bei gut besetztem Orchester statt. Um geneigtes Wohlwollen
1873 Hochachtungsvoll

Josef Jo * * \ ‘

str.

Ausgabe tä
Ab,«meinen
lS Pf., vier
abgeholt, n
L,10Mk .,dur

Suchdruc

Unsere
• ST Wege
am Dienstag

Fm
Nutzen
l i s ch e
engherzi
mein ai
Rosegge
wurden

i rum im
j| . den Kla

eine fru
mus, ui
bums ,
der U n
Gericht i
Verleger
reichen l
auf dies,
die man
l i ch st e :
Ilfte des
fege der

stapla

- iurter
Buch
f i F e :

liche

deren

die j,
hob«

Sah,

net


	[Seite 66]
	[Seite 67]
	[Seite 68]
	[Seite 69]
	[Seite 72]
	[Seite 73]
	[Seite 74]
	[Seite 75]
	[Seite 76]
	[Seite 77]

